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8. Jahrgang
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Freitag, deu 15. Juni 1894
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et keine Beweise hat. Vielleicht würde ti sich, um
Herrn HanS Vlitm diesen Rückzug abzuschneideu und
ihn zur Beibringung seines „BeweiSmaterials" zu
zwingen, enipsehlen , daß Auer unb Liebknecht
Widerklage ruf Grund der Beschuldigung deS
LandesverrathS erheben.

Wegen Durchbriugung der Finanzgesetze
setzt MR in den Kreisen lerer um Miquel große
Hoffnungen auf das Zentrum. ES ist M-
halb nicht uninteressant, wa» Zentrum »blätter
darüber sagen. So schreibt eine Korrespondenz für
Zeiiiruinkblötter unter der Ueberschrift „Zentrum und
HandelSgeschäst" :

Das Zentrum ist unter den gegenwärtigen 8er-
hältnissen ganz ohne allen Zweifel die Partei, deren bk
Regierung im Reichstage am meisten bedarf. Ohne
Zentrum keine „Steucr-Reiorm" Da über die Steuern
schon Alle» gesagt worben ist, wa» darüber gesagt werden
taun, uub da» Zentrum dadurch, nicht zu bekehren ge-
wesen ist, so scheint man die Sache iiumnehr „praktisch"
angreisen zu wollen. Man preist nicht mehr die Vor-
lagen an, lonbern bietet dem Zentrum «inen haaren
Preis für feine Zustimmung Wie jüngst ein OsfiziosuS
verrieth, rechnet man auf die Zustimmung der baierischen
ZenlruinSmitglieber zu der Tabaksteuer-Borlag« ohne-
hin schon mit ziemlicher Zuversicht. Ein Miquel-
Osfizivser tritt in dieser Beziehung im „Hannoverschen
Courier" heute mit einer Zuversicht auf, al» ob et bie
Baiern vollständig in der Tasche hätte. Da diese aber,
selbst wenn sämmtliche Natioualliberale dabei wären,
noch keine Mehrheit geben, so soll ein weiterer Theil

durch kleine Zugeständnisse in der ParitätSsrage. etwa
einen Regierungspräsidenten über, wenn ei hoch kommt,
einen Oberpräsibeuten, in Preußen vom Zentrum ab-
gesprengt werden. Daß für so eine gelegentlich«
Gunstbezeugung, die wohl sehr vorübergehender
Natur sein würde, sich Zentruiusmitglieder bereit finden
könnten, einer Vorlage zuzustimmen, bi« sie bi» dahin
für sozial unb wirthschajtlich verderblich unb verwerflich
erklärt haben, glauben wir nicht eher, als bi» wir e*
sehen. Jedenfalls könnte das Zentrum mit dem Augen-
blick, wo es sich in solcher Weise wieder selbst matt
setzte, nur di« Bude schließen. Auf paritätisch« Behand-
lung haben wir einen Rechtsanspruch; wir brauchen
11 n5 keinen kleinen Guadei. brocken zu erlaufen durch
Preisgabe widriger VolkSintereffen."

„Gelegentliche Guiistbezeuguiig" ist auch im Original
gesperrt gedruckt. Der Ton liegt also auf „gelegentliche",
an bereu Stille man „ständige" zu wünschen scheint.
Aiisgeschlosseu ist noch durchaus nicht, baß zwischen dem
Zentrum bezw einem Th-ile desselben und Herrn Miquel
ein Handel zu Stande kommt.

Zur Branntweiusteucr - Frage wird von vsß-
ziöser Stelle geschrieben:

„Daß da» Branntweinsteuergesetz vom
Jahre 1887 reformbedürftig fei, ist in der letzten Zeil
wiederholt sehr nachdrücklich versichert worden Urner
diesen Uniständen haben sich bi« verbündeten Regierungen
bie Frage vorgelegt, ob nicht unter unbebingter Fest.
Haltung bes mit bem gedachten Gesetze erstrebten Ziele»,
der Sicherung der Branntweinbrennerei al» laudwirth-
schastlichen Nebeiigewerbe», insbesondere in den östlichen
Provinzen, eine andere Form der Besteuerung möglich

sei. Wenn daher insbesondere auch in Erwägung ge-
zogen wurde, ob nicht durch^Linsilhrung de» Roh-
spiritusmonopol» die Schwierigkeiten zu einem
erheblichen Theile N'öchten beseitigt werden können, welch«
durch die jetzige Form der Besteuerung herbeigeführt
werden, so scheinen die bisherigen Ermittlnngen nicht
dazu geführt zu haben, zur Jnaugnrirung gesetzgeberische:
Schritte in bet gedachten Richtung zu cimniifetn. Da-
gegen dürste es als einigermaßen seststehend betrachtet
werden können, daß die nicht zu Stande gekommene
Novelle zum Vraiiiitwciusteuergesctz vom Jahre 1892
eine Reihe von Bestinimungeit enthalten habe, bie in den
Kreisen de: Braiiiitweiiibreuner allgemein al» angemessen
anerkannt wurden. Den mehrseitig ausgetanchten Nach-
richten gegenüber, welche dem preußischen Finanzininister
bestimmte Resoriiiplän« in der gedachten Richtung zu-
schrieben, ist daran zu erinnern, daß da» Schwergewicht
der C.ilscheiduug auch in dieser Beziehung nicht beim
preußischen Finanzministerium, sondern beim Reiche liegt."

Bier- und Tabaksteuer. Bei der Berathung
über bie bekannten Resolutionen, durch die Herr
Miguel im plutvkratischen preußischen A b -
geordnetenhause und im noch mehr plntokratischen
preußischen Herrenhause sich unterstützen ließ
in seinem Bestreben, trotz der bekannten Versicherung
der Regierung von der Auferlegung der neuen Militär-
lasten nur auf bie „trag fähigsten" Schultern,
biefe Lasten zum größten Theil doch wieder auf die
armen und minderbemittelten Klassen ab-
zuwälzeu, — bei dieser Berathung kam eS zu einer kleinen
Szene, die bisher nicht ausreichend beachtet worden ist.
Die „G e r in a u i a" lenkt bie Ansnierksamkeit aus die-
selbe. Sir findet sich im stenographischen Bericht bei
Herrenhause» S. 267 und besteht in einigen Zwischen-
r ufe 11 bei einer Stelle der Miquel’schen Rede
und in einem sehr karakleristischen Wort bei Herrn
Miquel Diese Stelle der Miquel’schen Rede hat näuckich
nach dem Stenogramm folgendem Aussehen:

„Mau sann, glaube ch, nicht behaupten, daß eine
mäßige (!) Steigerung der indirekten Steuern, welche sich

„Nit ein Heller darf von der Summ'," schreit Weigert
eifrig.

Jörg Run hot ein lauge» Gesicht gemacht.
„Eine obrigkeitliche Erlaubniß bringt Ihr? Ja—"

dabei lacht er grimmig, „warum finb wir denn auch
Nachts anSgaugen, ihn zu sangen?"

„Zu spät ist'», Herr Damian," sagt Marzrl „er
gräbt unb sucht nimmer mehr für Euch — er ist fort
in die weite Weft —"

„Der Steckbrief wird auch unnütz," murmelt Jörg
dem Rupert zu. „ ,

„(?i, aber mein' Klag, in der Ihr Zeiigenschast ab-
legen wollt?" fori$t We-gert.

„Such Dir ein’ 6«bern," brummt bet Bauer.
„Verspielt ist's einmal."
Der Lehrer schüttelt deu Kops. „Schad ist'», fe

wie der zu .'suchen um fite, lernt'» nicht leicht Einer."
Tan» drückt er der Marzel bie Haub. „Wenn Ihr
von ihm kört, laßt’» mich wissen Auch, baß ich ein
Geld für ihn uiede.leg' beim Schnliheiß." Dann

geht er.
Mit einem neidischen Staunen seh'» die Männ-r,

wie der Nagolder die Maizel ehrt; für sie, die ■ r
Scheraenamt so hort eeriualleii, hat er nur «tu ft. j-
tigee Nicken.

MiUkerl«, das auf» Nene hinter einer Fliee e her
ist, führt teil' am gestrigen Tage dem Weigert zwischen
bie Füße Der stößt erst einen Fluch au» und ruft
daun freudig: ,Hälts beinah' vergessen, das Vieh soll
i ja eimiefetn i" Und diesmal entgeht Muckerle der
kiinsirecht gelegten Schlinge nicht, aber es stößt ein
griutwel Heulen ans und zwingt seinen Peiniger, e»
hinter sich btt zu schleppen.

Jörg unb Rnperl helfen von Zeit zu Zeit mit
einem Inf, trift. Dann kommt bie Gai» dran, ein
herum lungernder Bursche nimmt die Rette in bie Hand,
an welcher er sie fortjiihren soll. Auch die meckert kläg-
lich, ai» sie auS ihrem 'Statt, v»n der frifchgesüllien
Raus« fort 'nnß

(Fortsetzung folgt.)



bezieh» nicht auf uothwcndtgc LebcnSmittcl, sondern auf
Lurusartikel, Genußniitlel wie beim Tabak, Wein,

(Rufe: Bieri)
— Bier, davon ist aber vorläufig nicht die Rede—

(Zuruf: Leideri)
besonders ungerecht drückend wäre sür die unteren Bolks-
klassen und in ungerechter Weise die besitzende Klasse ent-
laste und begünstige."

Man sieht, es giebt Politiker, die ein „Leider!"
rufen, daß man dem Bier nicht sofort zu Leibe will,
und Herr Miquel bezeugt, daß das nur „vorläufig
nicht" geschehe. Es ist ja auch selbstverständlich, daß
bei den S te» crg ru n dsä tz en und Steuer-
zielen, die Miquel ausgestellt hat, das Bier s e h r
bald auch noch an die Reihe kommt. Wer das nicht
will, muß jene Grundsätze und Ziele be-
kämpfen und jetzt schon hindern helfen,
daß überhaupt noch indirekte Steuer-
pläne durchgehen. Denn ist die Bahn einmal
wieder eröffnet, dann ist kein Retten mehr, und es
werden dann schon der „Gerechtigkeit" wegen auch sogar
Manche, die jetzt widerstreben, dafür sein, daß das
Bier ebenso „blute" und auch „bluten" könne, wie der
Tabak. , .

In einer offiziösen Notiz, die letzt in der
Presse auftaucht, wird auch gar nicht geleugnet,
daß das Bier zuerst zur höheren Besteuerung in's
Äuge gefaßt werde, sobald die Äierintercffenten so freund-
lich gewesen, erst die Tabakintercssenten mit besiegen zu
helfen. Man lese und staune, was matt da zu schreiben
wagt:

„Bei den Verhandlungen des Herrenhauses ist die
Frage der Bier st euer wieder aufgeworfen worden.
Sic wird vorerst praktisch nicht in Frage kommen,
wenn eine angemessene höhere Besteuerung des Tabaks
gelingt. Aber die Interessenten der Biersteuer werden
sich darüber klar sein müssen, daß die Wiederaufnahme
des Gedankens einer höheren Bestenerung des Bieres
unvermeidlich ist, wenn es der Agitation der Tabak-
intereffenten gelingen sollte, eine bessere finanzielle Aus-
nutzung des Tabaks zu verhindern. Wäre dies nicht an
sich schon selbstverständlich, so würde auch die Beant-
wortung der Interpellation von Ehnern in einer der
letzten Sitzungen des Abgeordnetenhanses einen Zweifel
darüber nicht auskommen lassen. Denn nur daraus, daß
das Bier als nothwendigeReserve sür
die Reichssinanzen beibchalten werden muß, er-
klärt es sich, daß die preußische Regierung trotz des
Wunsches stärkerer Entwicklung kommunaler G e -
tränke st euern aus die 1892 von dem Reiche ge-
geßene Anregung, die Grenzen des kommunalen Bier-
steuerrechts zu erweitern, trotz der von dem Herrn
Reichskanzler bei der Berathung der Heeresnovelle im
vorigen Jahre abgegebenen Erklärungen nicht zurück-
gekommen ist. Die Interessenten der Brausteuer werden
daher gut thun, das Gewicht ihrer Interessen ent-
gegen der gegen die Tabaksteuererhöhung so überaus
thätigen Jnteressenagitation in die Waagschale
zu werfen."

Das ist denn doch der Gipfelpunkt der offiziös-
finanzpolitischen Begehrlichkeit I

Im Bunde der Landwirthe ist es, wie offiziös
geschrieben wird, jetzt mit der Einigkeit schwach
bestellt. Die Verhandlungen des Ausschusses, welche
in diesen Tagen in Berlin statlfandcn über eine Reihe
von Fragen, wie die ProgrammSnderung, die Landwirth-
schastskammern, das Versicherungswesen, das Genossen-
jchastsweseu und die Reform der Unfallversicherung,
haben nach den kurzen Berichten, die anscheinend aus
betheiligten Kreisen kommen, ein merkwürdiges Ergebniß
gehabt: alle diese Materien sind Kommissionen zur
weiteren Prüfung überwiesen worden, weil sich, wie
wiederholt konstatirt wird, innerhalb des Ausschusses die
Unmöglichkeit einer Verständigung herausstellte. Das
Merkwürdigste aber ist, daß auch der Antrag
Kanitz wegen Verstaatlichung der Ge-
treideeinfuhr dasselbe Schicksal gehabt hat, auch
er soll in einer Kommission verbessert werden.

Der deutsche Laudwirthschaftörath hat ant
1. Juni d. I. an die einzelnen deutschen Bundes-
regierungen eine Eingabe gerichtet, in der er seine
Wünsche über die gesetzliche Regelung der ländlichen
Arbeiterverhältnisse, die reichsgesetzliche Re-
gelang des Gesindemaklerwesens, die Reform
des Alters- und Jnvaliditätsversicherungsgesetzes, das
Margarinegesetz, die Reform der Produktenbörse und die
WährungSsrage darlegt. Eine „gesetzliche Regelung" der
ländlichen Arbeiterfrage müßte auch die dringend nöthige
Reform der fossilen Gesindeordnung endlich in Fluß
bringen.

Der Kolonialrath hat außer seinen ständigen
Ausschüssen zwei weitere Ausschüsse gewählt, die während
der Vertagungszeit über die Herstellung einer Schiffs-
Post- und Kabel-Verbindung mit Süd-
west asrika und bett Ausbau des SchwachubhasenS,

ferner über die Herstellung einer Eisenbahnlinie
zur Erschließung von O st a f r i l a und endlich über die
Grundsätze für die Auswanderung nach den deutschen
Kolonien berathen sollen.

Justitia im Ehrcnkampfc. — Landgerichtsrath
Pfizer in Ulm, in weiten Kreisen bekannt durch sach-
juristische Abhandlungen, hat dieser Tage eine Broschüre
veröffentlicht, die großes Aussehen erregt. Herr Pfizer
sucht den Nachweis zu liefern, daß im Jahre 1883 vom
Ulmer Schwurgericht ein der Brandstiftung Angeklagter
(Jlg mit Namen) höchstwahrscheinlich unschuldig zu
34 Jahren Zuchthaus verurtheilt sei und daß er selbst,
der aus Gerechtigkcitsgesühl für Jlg in die Schranken
trat, deshalb von seinem Vorgesetzten „schnöde miß-
handelt" wurde. Landgerichtsrath Pfizer, der damals
dem Richterkollegium als Beisitzer angehörte, bemängelt
Insbesondere die Art, wie der Vorsitzende die BeweiS-
aufnabme leitete und beeinflußte. Nach Beendigung jenes
Prozesses wandte sich Landgerichtsrath Pfizer mit einer
Eingabe an den Justizminister Faber, die ihm einen
Verweis auf Grund des Beainteligcsetzes zuzog. Wie
ein Stuttgarter Blatt wissen will, wird wegen der in
Rede stehenden Schrift D i s z i p l i n a r u n t e r s n ch u n g
gegen Herrn Pfizer eingeleitet werden; beleidigt sollen
sein der Justizminister v. Faber, die Mitglieder des
Oberlandesgerichtks, der Präsident P f a s f und Land-
gerichtsrath Rau. Ob diese Nachricht sich bestätigt,
bleibt abzuwarten. Wenn ja, ist es noch sehr zweiselhaft,
ob das Disziplinarverfahren zu dem gewünschten Er-
gebtliß führen wird.

Jedenfalls würde es eher am Platze sein, wenn die
vorgesetzten Behörden den Nachweis lieferten, daß die
vom Landgerichlsralh Pfizer behaupteten Thatsachen
unrichtig feien Daraus allein kommt es an,
aber nicht daraus, ob dem Verfaffer der Schrift vielleicht
eine formale Beleidigung initnnterlaufen ist. Sind
die Thatsachen erweislich wahr, so wäre das
strengste Verfahren nach anderer Seite hin gerecht-
fertigt.

ben unteren Beamtenkreifen, die der Erholung am
meisten bedürftig sind, dürsten die wenigsten ab-
k ö ni rn l i ch fein.

Die Ausweisungen von Ausländern wegen
politischer Mißliebigkeit stehen jetzt sehr in Blüthe. Von
der Polizeiverwaltung in Barmen wurde ein aus
Holland stammender Genosse, der Stukkatör Arnold
van G i l st , mit seiner Familie aus Preußen ausge-
wiesen Van Gilst ist ein durchaus ruhiger Mensch,
befindet sich feit fünf Jahren in Barmen als Stnkkatör,
ist noch nie bestraft worden und bezahlte feine Steuer;
wem sollte er etwa „lästig" gefallen sein? Freilich ist
van Gilst als zielbeivnßter Sozialdemokrat pflichtgemäß
überall auf dem Posten gewesen, hat auch in Verfamm-
hingen in die Diskussion eingegriffen, doch Reden und
Vorträge hat et nicht gehalten, das verbot ihm schon
feine mangelhafte Beherrschung der deutschen Sprache.
Also selbst in der Polizeisprache wird es nicht heißen
können, van Gilst habe „Hetz- und Brandreden" ge-
halten.

In Sachsen treibt man die Ausweiserei noch um-
fassender. Die „Sächsische Arbeiter-Zeitung" schreibt:
Die Ausweisung von Reichsailsländern, die sich hier politisch
mißliebig gemacht haben sollen, beginnt in Dresden in
eine wahre Manie auszuarten. Vor wenigen Wochen
hat die Polizeidirektion den russischen Schriftsteller
S ch m u i l o w ausgewiesen, sodann den Dachdecker L uh
und einen Hutmacher, Beide österreichische Staats-
angehörige, und am Sonnabenb wurde abermals einem
österreichischen Staatsangehörigen, dem seit 15 Jahren
in Deutschland aufhältlichen und auch in Deutschland
erzogenen Bildhauer Adolf Knzdowsky, mit-
getheilt, daß er binnen drei Tagen Dresden und Sachsen
zu verlassen habe. Um die Gründe befragt, gab der
Beamte an, daß er einen ganzen Stoß Akten über ihn
habe, er habe sich oben politisch mißliebig ge-
macht. Knzdowsky hat seiner Gewerkschaft angehört und
ist dort für die Interessen seiner Fachgenossen eingetreten,
das ist aber auch seine ganze politische Thätigkeit. Be-
zeichnend ist, daß dieser staatsgesährliche Mensch, der aus
Sachsen ansgeschoben werden mußte, damit die Sicherheit
des Staates nicht gefährdet luerbe, 2| Jahre bei dem
Hoflieferanten Pachtmann, Bronzewaaren-Geschäft, als
Zeichner und Modellör thätig war und hier für den
König von Sachsen, die Prinzen und zahlreiche aus-
wärtige Fürstlichkeiten Arbeiten geliefert hat. Ob man
diese Thätigkeit, die doch ohne Zweifel der Polizei auch
bekannt war, nicht auch für zu gefährlich gehalten hat?

Die nächste Volkszählung findet am 1. Dezember
1895 statt. Die preußischen Minister des Innern und

des Handels haben, wie die „Voss. Ztg." mittheilt, bereits
die Oberpräsidenten ersucht, dahin zu wirken, daß die für
die Ausführung deS Zählgeschäfts in Betracht kommenden
Tage vom 30. November bis einschließlich den 2. Dezember
bei der Ansetzung der Kram-, Vieh, und Jahrmärkte für
1895 marktfrei bleiben. Einige Zeit vor der nächsten
Volkszählung werden sich wie bisher die Vertreter des
kaiserlichen statistischen Amtes und der Mehrzahl der
statistischen Zentralstellen der Bundesstaaten zn einer
Konferenz bereinigen, um über die besonderen Be-
Kimmungen zu berathen, die für die Volkszählung zu
erlassen finb. Es wirb sich bei bet nächsten Volks-
zählung nicht allein um bie Feststellung bet Ein-
wohn erzähl, fonbern um nothwenbige Einblicke in
geistige und Wirthschaslliche Zustände und Interessen des
Volks- und Staatslebens handeln.

Ans Euglaud, Im Hinblick auf den Bericht der
königlichen Kommission über die Lage des Arbeitsmarkts,
welcher Bericht demnächst veröffentlicht werden soll, macht
der Vorsitzende derselben, der Herzog von Devon-
s h i r e, nebst mehreren anderen Mitgliedern einige
Vorschläge zur besserenVermeidung von
Au S ständen und Arbeitssperren. Man hat
es schon seit Langem als einen Uebelstand empfunden,
daß die Urtheile der Schiedsrichter ober Einigungsämter
nur moralisch, aber nicht auch gesetzlich bindenb für bie
flreitenben Parteien finb. Die Furcht, baß solche Schicbs-
spräche von ber einen ober anberen Seite nicht anerkannt
ober kurz barauf gebrochen werden würden, wie es ost

genug oorgetommen, ist jedenfalls eine der Haupturfachen,
warum bei Streiks die Parteien sich gewöhnlich erst nach
langem Kampfe zur Anrufung eines Schiedsgerichts
bereit erklären. Der Vorschlag des Herzogs von Devon-
fhire geht nun dahin, es solle den Gewerkvereinen
wie den Verbänden der Arbeitgeber, wen» dieselben
barmn einkommen, gestattet sein, die Rechte einer
juristischen Person zu erwerben. In solchem Falle
würde bei einem Arbeitsstreit bie Durchführung bes
Schiedsspruches, welchem die Vertreter beider Parteien
zugestimmt haben, späterhin vor den gewöhnlichen Ge-
richten zu erzwingen sein, indem der eine Verein den
anderen wegen Kontraktbruchs belangen könnte. Wenn
auch selbst dadurch vielleicht nicht immer bie Befolgung
bes gefällten Urtheils gesichert stänbe, so würbe boch bie

Aussicht vor empfindlichen Geldbußen auf dergleichen
Gelüste abkühlend wirken, vor Allem auch den Einigungs-
ändern an und für sich eine höhere Achtung und damit
eine größere Wirksamkeit verleihen.

Bei den Debatten anläßlich der Wahlreform-Bill
gedenken auch die Verfechter der Verleihung des Paria-
mentarifchen Stimmrechts an die Frauen
wiederum für diese Idee im Parlament eine Lanze zu
brechen, und zum Theil wohl, um die Aufmerksamkeit
weiterer Kreise schon jetzt auf diesen Gegenstand zu
lenken, veranstaltete ber liberale Frauenverein kürzlich
eine Versammlung, bie äußerst zahlreich besucht war.
Ein Antrag bezüglich der Gleichstellung ber Frauen mit
ben Männern in ber Stimmberechtigung sand begeisterte
Annahme. Eine dahingehenbe Petition ist vor nicht
langer Zeit von 250 000 Frauen aller Stäube unb
Parteien unterzeichnet worden.

In Holland sucht man der sozialistischen Parte!
jetzt auch aus dem Wege der gerichtlichen Verfolgungen
ben Garaus zu machen, zu welchem Zwecke alle real-
tionären Gesetzesbestimmungen wieder hervorgesucht
werden. Drei Vorstandsmitglieder der holländischen
sozialdemokratischen Partei, nämlich Rot, Colt Hof
und Cornelissen, sind Boni ©roninger Landgericht
zu Geldstrafen von je 50 Gulden verurtheilt worden
wegen Theilnahme an einem gesetzlich
verbotenen Verein. Dieser Tage wurde die
Sache in höherer Instanz vor dem Gerichtshose zu Seen-
narbe verhanbelt. Die Angeklagten gestanden zu, ber
sozialbemokratischen Partei als Vorstanbsmitglieber an-
zugehören unb am 25. Dezember 1892 beut Kongreß
zu Zwolle beigewohnt zu haben, wo folgende Resolution
zur Annahme gelangte:

„Die sozialdemokratische Partei ist eine revolutionäre
Partei, weil sie sich auf den Standpunkt stellt, daß nur
durch Abschaffung des Privatbesitzes bie Mißstänbe auf-
gehoben werben können; weil eine bauerhafte Verbesse-
rung ber Lage bes Proletariats auf beut Bobcn bet
heutigen Gesellschaft unmöglich ist.

„Die Taktik der sozialdemokratischen Partei ist eine
revolutionäre, weil sie nicht glaubt, baß bie bestehenbe
Gesellschaft auf systematischem Wege in eine sozialistische
hineinwachsen wirb, sondern bie Abschaffung der be-
stehenden gesellschaftlichen Ordnung mit allen ihr zu
Diensten stehenden gesetzlichen ober ungesetzlichen, fried-
liehen ober gewalttätigen Mitteln bezweckt "

Auch ist eS den Angeklagten bekannt, baß biese Re-
solution später burch das Referendum bestätigt ist. Sie
behaupten jedoch, daß eine Resolution kein Beschluß unb
für die Mitglieder nicht bindend sei. Sie sei nur bie
Aeußerung eines gemeinsamen Gebankens.

Der Staatsanwalt beantragte das Schuldig wegen
Theilnahme an einem Verein, der verbrecherische Ziele
verfolgt und auf Verurteilung ber Angeklagten zu je
acht Tagen Gefängnißstrafe Der Bertheibiger, Rechts-
anwalt Califch, forderte Freisprache. —

Wenn die drei Geuoffen verurtheilt werben, sehen
bie holläiibischen Genossen einer lustigen Treibjagd auf
alle Mitglieder ber Partei entgegen. Aber bie
hollänbifchen Staatsmänner, bie auch nicht ans ben Er-
fahrungen anderer Völker lernen zu wollen scheinen,
werben wohl die gleichen Erfahrungen machen, bie man
in Deutschland mit dem Sozialistengesetz gemacht hat.

Die „Butter des arme» Mannes", bie Mar-
garine, soll auch in Belgien verteuert werben,
weil angeblich die Biitterpreise fallen. Letzteres mag ja
für die Milchwirthe ein Unglück fein, allein der arme
Mann ist doch nicht schuld daran, denn auch vor der
Erfindung ber Margarine aßen bie Nichtbemittelten keine
Butter, sondern nur minderwertige Speisefette. Die
Margarine soll mit einem Zufchlagszoll von 25 Franken
auf 100 Kilogramm belegt werben. Der erste Erfolg
Würde der )ein, daß bie Viehzucht zum Schaden des
Kleingrundbesitzers in künstlicher Weise gesteigert werden
Wirb Nur die kapitalkräftigen großen Milchwirtschaften,
mit denen der Bauer nicht tonturriren kann, werden den

Nutzen aus der neuen Belastung ber Kunstbutter ziehen.
Die Neuwahlen stehen vor ber Thüre unb ber Minister
bes Innern de Burlet ist besorgt um ben Ausfall ber-
ieten. Daher sucht er die ländliche Bevölkerung für
sich zu gewinnen.

KriegöfanatismnS. Der ehemalige Minister
Napoleons III., Emile Ollivier, ist kürzlich be-
fragt worden, ob er glaube, daß bald ein Krieg aitS-
brecheu werbe. Er hak barauf Folgendes erwidert:

„Ich antworte nur mittelbar. Wenn ein Volk, wie
die Franzosen, zu lange Frieden hat, langweilt es sich,
weil es Bewegung, Aenderung haben und zu gewissen
Zeiten seinen Geist beschäftigen muß Wenn sich Frank-
reich langweilt, bann verfällt es bebauerlidjeiii Nieder-
gange Ein Reicher, bet von feinem Einkommen lebt,
nichts thut, sich an keinem Unternehmen beteiligt, ist
nicht glücklich; fein einförmiges, üppiges Leben erdrückt
ihn. Einem Lande, bas längere Jahre ruhig bleibt,
geht eS ebenso. Um solchem schäblichen Zustanbe vorzu-
beugen, ber ben Fortschritt unb bie Geistesarbeit beein-
trächtigt, ist ber Krieg manchmal nothwendig. Noch
besser, eS giebt Zeiten, wo er sich anfbrängt.“

Deutsche bürgerliche Blätter regen sich über biese
Aeußerung auf unb meinen, biefclbe fei ein neuer Be-
weis für die „ständig von Frankreich drohende Kriegs-
gefahr". Sie haben zu solcher Aufregung keine Ursache.
In demselben Sinne, wie Herr Ollivier, haben sich
auch in Deutschland oft genug sogenannte „Ord-
nungSpatrioten" und selbst militärische Autori-
täten ausgesprochen, wie ber verstorbene General-

selbmarschall Moltke. Herr Ollivier lügt
allerbings, wenn er bem ganzen französischen Volke

KriegssaiiatiSmus beimißt. Dort, wie in anderen Säu-
bern, sind es lebiglich gewisse Elemente ber Herr-
schenben Klassen, bie solchem Wahnsinn huldigen.

Meiterbeivegllng.

Die Bildhauer ber Möbelfabrik von Wetzig u
Sengstake in Rabenau (Königreich Sachsen) treten
voraussichtlich Montag in ben Streik ein. Zuzug ist
streng sernzuhalten. Hauptsächlich bie Kollegen werben
gebeten, jeben Zureisenben barauf aufmerksam zu machen.

Die Pilsener Tischlergchülfen bereiten ein
Memoranbum an bie Meister vor, in welchem bie Ver-
kürzung ber Arbeitszeit auf 10 Stunben verlangt wirb.

Der Streik der Wiener Bildhauer bauert
fort unb ist in Folge bes Umstanbes, baß bie Zahl der
Streikenden sich nur wenig vermindert hat, jeder Zuzug
auf das Strengste zu vermeiden. Aus Wien werben wir
darauf aufmerksam gemacht, baß ben in den TageS-
blättern erscheinenden Annoncen keine Beachtnng zu
schenken ist und daß man sich nur an die Arbeits-
Vermittlung des Zentralvereins der Bildhauer, V. Schloß-
gasse Nr. 2, zu wenden habe.

Bauarbcitcr-Fachtag in Böhmen. Der Fach-
verein ber Bauarbeiter für Böhmen mit bem Sitze in
Prag beruft für ben 29. Juni unb die folgenden Tage
einen Landes-Banarbeiter-Fachtag ein. DaS Programm
lautet: 1) Tätigkeitsbericht vom verlaufenen Jahre.

2) Bildung eines Fachverbandes der Bauarbeiter-Organi-
fatioueii. 3) Fachpresse. 4) Freie Anträge.

Der Ausstand der Schtveselgrubcu-Arbeitcr
auf Sizilic» nimmt immer größeren Umfang an. Die
italienische Regierung hat den berüchligteu General
M o r r a als außerordentlichen Kommissar in die
Schwefelgrubenbezirke entsendet, damit er „die Ursachen
beS Nothstanbes ber sizilianischen Schwefelgrubeu-Arbeiter
kennen lernen unb ermitteln sollte, wie ber Noth abju-
helsen sei". In ber Provinz Salta nifetta sind
etwa 3000 Arbeiter ausständig und nun beginnen sich
auch in der Provinz Girgenti die Arbeitseinstellungen
anszudehnen. Ein großer Theil ber Besitzer unb der
Pächter von Schwefelgruben erklärt, daß sie in Folge
des großen Preissalles des Schwefels in ihren Gruben
mehrere Monate lang nicht arbeiten lassen werden, die
Arbeiter aber wollen zu bem jetzigen nichtigen Lohn
überhaupt nicht arbeiten. Die Noth nimmt in den
Schweselgruben-Gegenden in bedenklicher Weise zu.

Der nordamerikanifche Kohlenstreik soll nach
einer in London pin-n-h-offroni Meldung an? New-Pork
durch gütliche Verständigung beendet worden sein. Eine
Bestätigung dieser Nachricht ist abzuwarten.

Hamburger Mnigkeiteu.

Hamburg, ben 14. Juni 1894.

Arbeiter! Genossen!

Trinkt kein Berliner Lager-Bier!

Zu der gestrigen Sitzung der Hamburger
Bürgerschaft hatte sich wieder eine sehr große Zahl
von Zuhörern eingefunben, so baß Tribünen und Logen
bis auf ben letzten Platz gefüllt waren. Die Mehrzahl
ber Erschienenen bürste inbeffeii recht enttäuscht das
Patriotische Gebäude verlassen haben, denn die Berathung
der §§ 4 und 5 des Verwaltungsgesetzes bot wenig von
Interesse. Von den Senatseingängen ist zu erwähnen
ein Wiederholter Antrag deS Senats, betreffend die obli-
gatorische Einführung von Wafferrnessern. Der Senat
hat die Vermehrung der Richter und Beamten beim
Landgericht und Amtsgericht beantragt. Das gab Sang-
thimiu Gelegenheit, über die „Bummelei" beim Land-
gericht Beschwerde zu führen. Voller Entrüstmtg betrat
daraus Dr Burchard die Tribüne und nahm das Ham-
burgische Landgericht gegen Langihimms Beschuldigung
in Schutz. Der Senatsantrag fand schließlich Annahme.
Der übrige Theil der Sitzung wurde mit der Berathung
iet §§ 4 und 5 des Berwaltuugsgesetzes ausgefüllt. Der
Hauptstreitpunkt war die Bildung einiger neuen Depu-
tationen. Johs. Halben verlangte eine Deputation für
Gewerbepolizei, Kouzeffions- und Verkehrswesen, Heßleiu
eine solche für Verkehrswesen unb M. W. Hinrichsen
eine Behörde für bas Eisenbahnwesen. Man entschieb
sich schließlich für bie Bilbung einer Deputa-
tion für Verkehrswesen unb einer solchen für
Gewerbepolizei unb Konzessiv uswesen.
In Folge bes große» Umfanges der noch vor den
Ferien zu erledigenden Arbeiten wurde beschlossen, in
nächster Zeit jeden Mittwoch und Sonnabend Sitzungen
abzuhalten Um 104 Uhr trat Vertagung ein.

Submissions-Ausschreiben. Der Abbruch eines
vorhandenen zweiständigei, Piffoirs und bie Ausführung
des Baues einer Bedürfnißanstalt bei der Friedenseiche
in Eppendorf; die Erbauung eines vierstündigen
Pissoirs an der Ecke bet Richardstraße unb Uferstraße
sollen im Submissionswege vergeben werben. Die Be-
bingungen nebst Zeichnungen sinb im Vorzimmer der
Finanzdeputation werktäglich von 10 bis. 4 Uhr zur
Einsicht ausgelegt.

Konkursverfahren. Ueber das Vermögen beS
Hänblers und Gemüsebauers Hennig Lütten in Neuen-
gainme ist am 12. Juni 1894, Nachmittags 14 Uhr, das
Konlursversahrc» eröffnet. Der Rechtsanwalt Dr. C.
©.Kellinghusen in Bergedorf Wird zum Konkursverwalter
ernannt. KonlurSforberungen find bis zum 28. Juli 1894
bei bem Gerichte anzumelden.

Verklarung werben belegen: Schiffet C. Favre,
Dampfschiff „Emma Sauber", kommenb von Sunbet-
lanb, am Freitag, 15. Juni 1894, um 2J Uhr Nach-
mittags; Schiffet THS. S. AyetS, Dampfschiff „Abeona",
kommend von Taganrog, am Freitag, 15. Juni 1894,
um 3 Uhr Nachmittags; Schiffet Williams, Segelschiff
„County os Flint", kommenb von Taltal, am Freitag,
15. Juni 1894, um 3j Uhr Nachmittags.

Am heutige» zweiten Ziehungötagc der
1- Klaffe der 306. Hamburger Stadt-Lotterie
würben nachfolgend Nummern mit nebenstehenden
Hauptgewinnen gezogen:

Nr. 20729 mit Jtt 50 000.
Nr. 71954 mit M. 5000.
Nr. 88576 mit -K. 2000.
Nr. 17992 mit M. 1000.
Nr. 79801 104911 mit je JH. 500.
Nr. 7810 16848 104186 106695 mit je JH. 150.
Nr. 65 9586 16971 19429 24252 54477 57117

76747 83120 87609 104586 107564 mit je Jtt. 100.
Aus der TheatcrWekt. Im Neuen Theater

Beginnt am Sonnabenb, 16. b., bas Gastspiel des
Direktor Kurz'schen Ensembles. Der Zyklus ber Vor-
ftefiungen wirb eröffnet mit bem neuen Volksschauspiel
von Robert Misch: „Liebe von heut", welches am Rai-
munbtheater in Wien diesen Winter zur ersten Ans-
sührung gelangte. Der Verfasser ist bereits in Hamburg
eingetroffen, um der Premiers selbst beizuwohnen. Den
Schluß des Abends bildet einer der heitersten Schwänke
aus der Feder Schönthans: „Der Vielgeliebte". In ben

Kottke Hänel Liebermann v.
(K.) (FBg.) Sonnenberg(A.)

1893: 6326 6223 718
(SD.)

13 097

Das Endergebnis? der gestrigen RcichstagS-
nachwahl im sechsten Schleswig-Holsteinischen Wahlkreise
ist das folgende: v. Elm (SD.) 12 288, Mohr (NL.)
6090, Kopsch (FV.) 5059, Raab (Autist, Konserv.
und Bund b. Sanbw.) 2402 Stimmen. Gegenüber ber
Hauptwahl 1893 stellt sich bas Resultat wie folgt:

Molkenbuhr Moltke

DaS wiirttcmbcrgischc Justizministerium hat
dieser Tage eine Verfügung erlassen, wonach Zeugen
nur bei genügender Veraiilasfnng nach ihren Vor.
strascn zu befragen sind. Es soll dadurch vermieden
werden, daß uiinöthizer Weife in öffentlicher Verhand-
lung Fragen gestellt und beantwortet werden, die viel-
leicht das Ansehen der Zeugen zu schädigen geeignet sind.
Erweist sich die Stellung der Meineidsfrage als noth-
wendig, so soll jede verletzende Forni nnterlaffeu werden.
Der Erlaß schließt sich dem gleichen Erlaß des preußi-
schen Justizministers an, welcher vor einiger Zeit
erging. Es bleibt nun abzuwarlen, ob derselbe seinen
Zweck erfüllen wird.

Wirklich? —Die preußische Staats-
b a h n e n v erw a 11 u n g hat sich entschloffen, dem
Beispiele anderer Zweige der Staatsverwaltung zu
folgen und allen ihren abkömmlichen Beamten einen
Sommerurlaub von 14 Tagen bis 3 Wochen zur
Erholmtg zu bewilligen. Als abkömmlich gelten
alle biejenigen Beamten, bereu lausende Arbeiten
während der Beurlaubung von den anderen
Beamten mit erledigt werden können.
Beamte mit einer Dienstzeit bis zu 20 Jahren können
14 Tage, solche mit einet längeren Dienstzeit 8 Wochen
Urlaub erhalten, ohne daß es, wie bisher, der Bei-
bringung einer ärztlichen Bescheinigung von der Noth-
wendigkeit einer Urlaubsreise bedarf.

'illfo wer deS Segens der Beurlaubung theilhaftig
werden will, muß in der glücklicheil Lage fein, feine
laufenden Arbeiten durch andere Beamte mit er-

.Die große Mehrzahl der betreffenden
Beamten- beionber» bie e n b a 11 e r n b * a m t e n, finb

e -at "* '<$ r ° luie schon mit Arbeiten that-
ad,!.« überlastet. Und nun sollen sie auch noch

bie Arbeit bet Beurlaubten mit versehen. Grabe in

Hauptrollen sind beschäftigt bie Damen Corbath, Dal-
berg, Heine, Leon unb bie Herren Kurz, Ottbert, Peters,
Waldow und Wörlitz.

w. Ncueö Segelschiff. Die „Gute Hoffnungö-
Hütte" hat in Ruhrort ein Segelschiff erbauen lasse»,
welches in Düsseldorf beheimathet ist Das Schiff, welches
den Namen „Düsseldorf" erhalten hat, ist ans Stahl er-
baut, hat zwei Masten und ist als Gaffelschooner ge-
takelt. Die Länge des hier im Hafen bei Kuhwärder
vertäuten Schooiiers beträgt 34,8 Meter, bie Breite 6,25
unb bie Tiefe 2,05 Meter.

w. Kollisionen. Im Hansahasen gerieth eine Ge-
schästsbarkaffe mit bem Ewer „Hermann" in Kollision,
wodurch ber Ewer an ber Stenerborbfeite schwer be-
schübigt würbe. Die Barkasse erlitt am Borbersteven
erheblichen Schaben unb mußte außer Betrieb gesetzt
werben. Bei biefer Kollision wiirbe ber Führer bes
Ewers, Schiffer Bunte, an ber rechten Hanb baburch
verletzt, baß er mit ber Hanb zwischen ben Steven ber
Barkasse unb bie Schiffswanb bes Ewers gerieth. Er
mußte sich von einem Arzt Berbinben lassen, verblieb
aber bann an Borb seines Schiffes. — Beim Durchstich
rannte gestern Abend ein oberelbischer Schleppdampfer
eine mit Harz beladene Zille so erheblich an, daß die
Zille leck sprang und auf Strand gefetzt werben mußte,
wo man das Fahrzeug dichtete. Der Dampfer erlitt
ebenfalls einen ziemlich erheblichen Schaden am Vorder-
steven und wurde nach einer Werft gebracht. — Durch
ben starken Strom unb Winb gerieften heute Morgen
beim Vedbelerhafen zwei Oberländer Kähne in Kollision,
welche sich im Tau von Schleppdampfer» befanden.
Eines ber Fahrzeuge Würbe gegen das Steuer bei anberen
gebrängt, woburch letzteres total zertrümmert würbe.
Auch erlitt der nnbere Kahn an ber Steuerborbseite er-
hebliche Beschädigungen.

w. Uugliicköfälle. Aus einem im Segelschiffhafen
liegenden Oberländer Kahn gerieth der Bootsmann Köpke
mit bet linken Hand in das Getriebe ber Ankerwinbe.
Der Verunglückte wurde schwer verletzt und mußte dem
Secmaiiiiskrankenhause zugeführt werben. — Der am
Asiakai beschäftigte Arbeiter Bertz wutbe burch einen
unisiürzeuben Bretterstapel erheblich am Rücken verletzt.
Der Man» würbe von einem Arzt verbunden unb nach
bem Krankenhause gebracht. — Auf bem Röbingsmarkt
würbe ber Kutscher ei»es Geschästswageiis beim Ablaben
von Kiste» durch fein eigenes Fuhrwerk über beide Füße
gefahren. Auch dieser Schwerverletzte mußte bem Allge-
meinen Krankenhause zngesührt werben.

w @tncn reichen Fischzug machte ber Schiffer
des FischewerS „H. F. 25". I» nicht ganz 6 Tagen
erbeutete ber Mann 23 große Störe und brachte sie an
den Fischmarkt. In der heute Morgen abgehaltenen
Auktion wurden bie Fische für M. 1700 verkauft.

w. Eine unbekannte männliche Leiche würbe
heute Morgen im Zollkanal beim Zippelhaus gefischt unb
dem Kurhause übergeben. — Eine anbere männliche
Leiche, bie man beim Kleinen Grasbrook treibenb fanb,
würbe ebenfalls nach dem Kurhause gebracht.

ie Selbstmord. Ein seit längerer Zeit Bon feiner
Familie getrennt lebender Fettwaarenhünbler G. in
Eimsbüttel wurde gestern Abend im Hinterzimmer seines
Gefchästslokals am Weidenstieg erhängt vorgefuuden.
Die That scheint bereits in ber Nacht Borher ausgeführt
zu sein, da bie Thür während bes ganzen Tages ver-
schlossen war unb von ber Polizei geöffnet werben
mußte.

An den Folgen einer Blntvergiftnng verstarb
int Kurhause ber Schuhmacher Junge, am Eichholz wohn-
haft. der sich in voriger Woche einen Finger ber rechten
Hanb unscheinbar verletzte unb bie Wnnbe nicht beachtete,
woraus dann BlutBergistung eintrat.

Aus dem Treppengeländer herabgerutscht ist
im Hanse Wilhelniinenstraße 63 in St. Pauli ber Musik-
schüler Tiiijer. Er fiel babei in's Parterre iljinab unb
erlitt so schwere Verletzungen, daß er an denselben be-
reits verstorben ist.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Wexstraße 28
einer Frau eine goldene Damenuhr; bei Blank, Lange-
reihe 67 in St. Georg, drei Oberdecken mit Eiderdunen
und zwei Kopskissen int Werthe Bon M. 200; einem
Trödler ant Holsteinischen Kamp 17 im Keller in letzter
Nacht 12 Paar Stiesel und Schuhe unb brei englisch-
leberne Hosen int Werthe von M. 140; einem Musiker
auf einem Hose ant Stilen Steinweg von einer unbe-
kannten Frauensperson ein Portemonnaie mit 16
Inhalt; Gärtiterstraße 66 aus einem erbrochenen Hühner-
stall 15 Hühner ; Jägerstraße 17 4 Taube» ; Wilhelminen-
straße 16 zwei elektrische Batterien; St. Georqstraße 1
verschiebene Eßwaaren unb M 6 baares Gelb; im
Panoptikum aus brei Automaten M. 20 in Nickel ; einem
Schlachtergesellen in einer Wirthschaft am Steinweg ein
Portemonnaie mit .ft. 14; Marktstraße 17 in St. Pauli I
eine silberne Darnen-Zylinberuhr.

Feuermelduug. In Folge einer Lampenexplosion I
entstaub gestern Abenb 9| Uhr int Hause Jägerstraße 41
im Keller ein Feuer, bas jeboch halb gelöscht würbe.

Aus Altona.

1894: 12 288 6090 5059 2402

v. Etm (SD.) Mohr(NL.) Kopsch (FV ) Raab(A.)
4- 809 4- 236 4- 1164 + 1684

Insgesammt würben nach obigem Resultat am
Mittwoch 25 839 Stimmen abgegeben. Davon erhielten
die drei Kanbibaten ber bürgerlichen Parteien zusammen
13 551 Stimmen, o. Elm 12 288 Stimmen, also 1263
weniger als jene. Zur absolute» Majorität wären
12 920 Stimmen erforderlich. ES fehlen also v. Elm
an der absoluten Majorität 632 Stimmen. Somit ist
eine Stichwahl zwischen v. Elm unb Mohr er-
forderlich. (Unter der gestern mitgetheilten Wahltabelle
fehlen die dazu gehörigen Gefammtziffern: v. Elm 11 305,
Mohr 5227, Kopsch 3860, Raab 1707, an deren Stelle
das gestrige Schlußresultat gesetzt wurde. Wir berichtigen
dies hiermit.)

Die gestrige Reichstagswahl im 6 Schleswig-
Holsteinischen Wahlkreise, deren Resultat viele unserer
Genossen nicht befriedige» Wirb, ist in Ottensen unb, wie
berichtet wirb, auch in allen Orten biefeS Wahlkreises
ruhig vor sich gegangen. Gearbeitet wurde von allen
Parteien tüchtig. Unsere Genossen ließen sich keine Mühe
verdrieße», um Säumige an die Wahlurne heranzuholen,
Wie auch sonst noch für unsere Sache zu agitiren.
Gestern Morgen noch wurde in Ottensen ein Flugblatt
verbreitet, in welchem bie Gegner scharf gekennzeichnet
unb zur Wahl unseres Genossen v. Elm aufgeforbert
würbe. Die Mohr'sche Garbe fanb es für gut, ein auf
knallrothem Papier gebrücktes Flugblatt gegen bie Anti-
semiten unb gegen die Sozialdemokraten loszulaffen.
In demselben ließ man durchleuchten, daß, wenn Mohr
nicht gewählt würde, zirka 600 Arbeiter, bie in feiner
Fabrik ihre Beschäftigung haben, ihre Arbeit verlieren
würben, man also aus Mitleib für bie Arbeiter Mohr
wählen müsse. Das ist echt jesuitische Wahlmache.
Unsere Parteigenossen hatten sich in Kluths Salon Der-
sammelt, um die einlaufende» Wahlresultate entgegen zu
nehmen. Die für uns günstigen Resultate wurden mit
Jubel begrüßt. Nachdem feststand, daß eine Stichwahl
zwischen Mohr und unserem Genossen v. Elm statt-
zufinden habe, entfernten sich die Erschienenen, bie
größtentheilS den Tag über tapfer für uns agilirt hatten.
Im Saget bet Gegner, welche sich auf verschiebene»
Stellen zur Entgegennahme bet Resultate zusammen
gefunben hatte», schien einigermaßen Besriebigung zu

herrschen. Sie freuten sich, baß den Sozialdemokraten
bet Sieg nicht gleich im erste» Wahlgange zugefallen ist.
Die Häupter ber Freisinnigen unb Antisemiten hielten
eS gestern Abenb gleich für geboten, Herrn Mohr auf-
zusuchen unb ihm zu versichern, daß sie bei ber Stich-
wähl für ihn eintreten werben. Ihre Kassen sollen auch
bebeutenbe Desizits aufweifen unb Herr Mohr hat ja
Gelb genug. Wer bem Wahlresultat für uns volle
Würdigung entgegen bringen will, der muß wissen, daß
aus dem Wahlkreise seit ber vorigen Wahl über
2000 Wähler, meistens Arbeiter, verzogen finb. Die
mitgetheilte Zahl ist nicht willkürlich von uns an-
genommen, sondern sie ist von einem Beamten ermittelt
worden. Daß ber größte Theil bet Verzogenen, bie
meistens für uns gewählt haben würben, ihr Wahlrecht
nicht auSgeübt Bat, liegt auf bet Hanb. Hoffentlich wirb
bie Stichwahl für uns ein günstiges Resultat bringen.
Unterliegen wir, so unterliegen wir mit Ehren.

k. Eroßc öffentliche Volksversammlung. In
ber auf gestern Abenb nach bem Kaisersaal einberufenen
Bon ungefähr 4000 Personen besuchten öffentlichen
Volksversammlung teserirle ber Reichstagsabgeorbnete
Wilhelm Liebknecht über „Die gegenwärtige
Lage". Ein Wahlkamps, wie ber eben im 6. Schleswig-

Holsteinischen Wahlkieise beendete, gebe Gelegenheit, bie
gegenwärtige Lage zu fritifiren. Ueberall herrsche Auf-
lösung unb Unzusriebenheit, auf politischem Gebiete, wie
auf sozialem. Man habe früher immer gesagt, die
Sozialdemokraten machten künstlich die Unzufriedenheit.
Ginge man jedoch einmal in das Parlament, so sähe
man, Wie grabe bie Konservativen ant meisten unzufrieden
wären, wie sie es seien, bie am meisten klagten. Die
Sozialdemokratie klage am wenigsten, weil sie bie Kraft
in sich fühle, zu bessern. Ans ben Reichen ber Kon-
servativen kämen Anträge (z. B. Antrag Kanitz),
welche inan sonst nur aus sozialdemokratischem Lager
erwartet hätte Diese Anträge zielte» ans das ab, was
einige Leute StaatSsozialismns nennen. Es gebe aber
nur einen Sozialismus und bet fei bemokratisch, er sei
die' Sozialdemokratie. Den Klaffenkampf hätten nicht
bie Sozialdemokraten erfunden, sondern der sei ein noth-
wendiges Produkt des Kapitalismus. Das sehe man au
jenen Ländern, wo sich ber Kapitalismus schneller und
freier entwickelt habe, als in Deutschland. Studire man
z. B. bie englischen Nationalökononien, so finbe man,
daß in Englanb schon vor 100 unb mehr Jahren vom
Klasseiikampf bie Rebe sei. Jebe neue Maschine, ja jebe
Verbesserung an einer Maschine beschleunige den Unter-
gang des Mittelstanbes. Schließlich würden nur riesig
Reiche existire» unb auf ber anberen Seite werbe baS
besitzlose Proletariat stehe». Nachdeni ber Rcbner dann
in ebenso interessanter wie zutreffender Weife bie Schüben
des heutigenMiliiärsystems besprochen unb bieForbernngen
ber Sozialbemokratie auf diesem Gebiete ausgestellt und
begründet hatte, schloß et ben ersten Theil seines Vertrages
mit ben Worten: „Warum stimmt aber das Bürgerthnm
von heute wie ein Mann für das stehende Heer unb
nicht für bas Volksheer, bas es doch 1848 noch so euer-
gisch forderte? Weil es im stehenden Heere die Gewähr
feiner KlafsenBorherrfchaft hat. Es würde der Bourgeoisie
nicht paffen, wenn der Arbeiter in der einen Hand feinen
Stimmzettel hielte unb in ber anberen eine Waffe, um
seinem Zettel eoeutuell Geltung zu verschasfeu, falls Au-
griffe auf bas Wahlrecht gemacht würben. Die Angst
Bor ber Sozialbemokratie hält ben Bourgeois bauet
zurück, bas Milizsystem zu billigen. Das deutsche Volk
in seiner Majorität hat jedoch am 15. Juni b. I. ben
Militarismus uerbammt unb feine Zustimmung zur Er-
richtung eines Volksheeres unzlveibeutig zum Ausdruck
gebracht. Es ist bas bie größte Kultnrthat des deutschen
Volkes innerhalb dieses Jahrhunderts, die gezeigt hat,
daß eS dem deutschen Volke Ernst ist mit bem
Frieben unb ber Kulturarbeit l" (Langanhaltendet Beifall.)
Es trat fobann eine Panse Bon 10 Minuten ein, in
ber bie bis ba eingegangenen Wahlresultate aus Ottensen
Beriefen würben. Hierauf ergriff ber Referent Genosse
Liebknecht wieber das Wort, um bie heutigen politischen
wie sozialen Verhältnisse unb bie Bestrebungen uer-
siebener Parteien zur Besserung der Verhältnisse einer
herben Kritik zu unterziehen. Auch die heutige deutsche
Regierung in ihrem Verhältniß und Gegensatze zum
System Bismarck beleuchtete ber Rebner in längeren
Ausführungen. „Wir haben", so schloß der Vortrageube,
„heute nur noch soziale Parteien. Der Unterschied
zwischen den bürgerlichen Parteien wird schließlich ganz
aufhören Es giebt dann nur eine reaktionäre Masse
unb bie Sozialbemokratie. Beim Tobe Lassalles hatte
biefclbe ungefähr 10 000 Anhänger in Dentschlaub,
jetzt gehören ihr ungefähr 12| Millionen ber Ein-
wohner Deutschlanbs. Sie schreitet unbeugsam fort.
Mächtiger als all' bie Worte aller unserer Agitatoren
wirkt bie Entwicklung ber Verhältnisse. Jeber Tag führt
uns neue Rekruten zu. Jeber, ber burch ben Kapitalis-
mus in’S Proletariat geschleubert wirb, wirb Sozial-
bemotrat. Wir müssen lehre», daß das Volk nicht zum
Elend verdammt ist. Wenn wir die Masse» hinter uns
habe», giebt es feinen Umsturz, sondern eine Um-
gestaltung. Die einzige Rettung ber Menschheit ist bie
Sozialbemokratie. Jeber von Ihnen ist dlpostel berselben.
Je mehr Sie hinausgehen unb lehren, je mehr kommen
zu uns. Verbreiten Sie bie Lehren unb bereiten Sie
ben Sieg ber Sozialbemokratie Bor!" (Brausender
minutenlanger Beifall.) Anarchist Biester bemängelt
bie Ausführungen Liebknechts, bemfelben wirb ober, bn
bie Unruhe ber Versammlung stetig zunimmt, bas Wort
entzogen. Liebknecht weitbet sich baun noch im kurzen
Schlußwort gegen bie Anarchisten. Die Versammlung
Wirb, um weitere Nachrichten aus Ottensen abzuwarten

auf einige Zeit vertagt unb erst nach 12 Uhr geschloffen.
Von Herrn Mohr selbst erhalten wir folgende

Berichtigung, die wir seinem Wunsche gemäß hiermit
wörtlich zum Abdruck bringen:

„Ihre gestrige Nr. 135 enthält einen Bericht über
die Versammlung, welche ich am letzten Sonntag in
Schnelsen abgehalten habe, derselbe ist jedoch an ver-
schiedenen Stellen durchaus unrichtig. Ich habe nie-
mals in einer früheren Wahlversammlung behauptet,
daß die Redaktöre des „Hamburger Echo" bekämen
-Mi 10 000 Gehalt u. f. w., ich habe nur gesagt, daß
Herr Liebknecht unb anbete Führer dieser Partei in
Berlin ein derartiges Gehalt beziehen sollen, habe aber
ausdrücklich dabei bemerkt, daß ich nicht behaupten
wolle, daS Gehalt dieser Herre» sei für ihre Leistttttgen
zu hoch, und es ginge mich überhaupt gar nichts an,
wenn Sie (bie Sozialbemokraten) eS ihnen bewilligen
Wollen. Ich habe biese Thatsache nur erwähnt, ledig,
lieh als Beweis meiner Behauptung, daß die Lehre
ber Sozialdemokratie, jeder solle gleich viel verdienen,
in der Praxis auch von ihr nickt anSgesührt werde."

Wir können die Richtigkeit dieser Ausführungen des
Herrn Mohr ja nicht tontrolireii und müssen es daher dem
Schriftführer, sowie ben anberen Genossen, welche in ber

betreffenden Versammlung Herrn Mohr bereits entgegen-
traten, überlassen, hieraus zu antworten.

Ein rabiater Mensch muß ein Schuhmacher
sein, ber in vergangener Nacht in ber Großen Bergstraße
verhaftet würbe. Er hatte in genannter Straße einen
anberen Mann belästigt unb mißhanbelt, weshalb biefer
einen Polizeifergeanten zur Hülfeleifttmg herbeirief.
Letzterer wurde, als er gegen ben Schuhmacher ein-
schreiten wollte, von bemfelben mit gezücktem Messer
bebroht, weshalb ber Beamte blank zog. Der aufsässige
Schuhmacher würbe überwältigt und zur Haft gebracht.
Dem Beamten setzte er ben größten Wiberftand entgegen.

Ein äußerst frecher Einbruchsdiebstahl würbe
vergangene Nacht in dem Waarenlager ber Beamten-
Vereinigung in bem Hause Funkstraße 17 ausgeführt.
Die Diebe verschafften sich vom Keller aus Zugang zum
Parterre. Zunächst haben sie bie Kellerthür angebohrt,
zweiselloS, um die Füllungen zu beseitigen. Das scheint
ihnen jeboch nicht schnell genug gegangen zu fein und
sinb sie dazu übergegangen, ben im Mauerwerk befestigten
großen unb schweren Thürrahmen herauszusprengen.
Dieses ist ihnen mit großer Kraftauftrengung gelungen
unb so finb sie in's Parterre gelangt. Hier haben sie
bie Kaffe erbrochen und zirka Jt. 40 erbeutet. Auch
haben sie eine Partie Zigarren mitgenommen. Von ben
Dieben fehlt jegliche Spur.

Uebcrfahrcn würbe gestern Abend in ber Schu-
macherstraßc ein 8 Jahre alter Knabe von einem Bleicher-
wagen. Der Knabe kam direkt vor den Pferden zn Fall
und wurde im Gesicht unb an ben Händen so schwer
verletzt, daß er in's Krankenhaus gebracht werden mußte.

Uebcrfall. Gestern Abend wurden zwei junge
Leute, welche über ben Münzmarkt gingen, von Frauen-
zimmern belästigt. AIS sie von den Frauenzimmern
nichts Wissen Wollten, würbe ber eine junge Mann von
dem einen Frauenzimmer mit einem Schirm über den
Kopf geschlagen. Der Angegriffene und dessen Begleiter
würben jetzt, als sie gegen bie Frauenzimmer Vorgehen
wollten, von drei Kerlen, die ans dein Hinterhalt kamen
unb augenscheinlich „LouiS" waren, überfallen und schwer
mißhanbelt. Beibe trugen Verletzungen am Kopfe ba-
Bon. Seiber sind die Dirnen sowohl als die „SouiS“
entkommen.

Ein falsches Zweimarkstück mit der Jahreszahl
1876 unb bem Miinzzeicheii J. wurde von einem Be-
wohner ber Großen Elbstraße vereinnahmt und der
Polizei überliefert. Von solchen Falsifikateii scheinen
viele im Umlauf zu sein.

Konfiszier wurde in ber Bleicherstraße in einem
Schlachthaufc ein mit Tuberkulose behaftetes Rinb. Das
Thier würbe nothgefchlachtet unb bem Abdecker über-
geben.

In Schutzhaft begaben sich gestern Abend fünf
Personen, welche obdachlos waren. — Zehn Personen,
welche feit gestern Morgen beim Umhertreiben und
anderen Polizeiwidrigkciteu angetroffen wurden, mußten
im Polizeigcsängniß Quartier nehmen.

A»S Wandsbek.

z. Diebstähle. Einem in der Schillerstraße woh-
nenden Rentier wurde gestern Nachmittag Bon dem Kor.
ridor ein werthDollcr Ueberziehcr gestohlen. Ein Passant
Will einen Handwerksburschen mit bem Rock aus bem
Hause haben kommen sehen. — Aus einem Garten in
Marienthal würben in letzter Nacht mehrere Roseiistöcke
entwenbet.

z. Ueberfahren wutbe am Donnerstag Morgen
an bet Bramselbetstraße bet Arbeiter S. Don einem



। SBaaren zu verkaufen berechtigt feien. DaS Gericht
kommt jedoch zu einem verurtheilendeu Erkenntniß, setzt
aber die Strafe gegen den einen Händler auf X 3
herab und spricht den anderen an? dem Grunde frei,
Weil feine Frau, bet gleichfalls ein Strafmandat zu-
gegangen ist, dasselbe hat rechtskräftig werden lassen,
ohne Berufung dagegen einzulegen, und er nicht zwei
Mal in derselben Sache bestraft werden sann.

III. Richter: Amtsrichter Dr. Schwencke.
Schöffen: A. Joseph und P. Hofmann.

AmtSanwalt: Dr. Gorden.
Einen ihm kommissionsweise anvertrauten Korb mit

Bürsteuwaaren hat ein vorbestrafter Bürstenmacher im
eigenen Interesse verwerthet, für welche Unterschlagung
ihm 4 Wochen Gefängniß zndiktirt werden, unter An-
rechnung einer zweiwöchentlichen Untersuchungshaft. —
Eine Schneiderin hat gelegentlich eine? Besuch? ver-
schiedene Sachen gestohlen, wofür ihr 6 Wochen Gefäng-
niß zndiktirt werden, wovon 2 Woche» Untersuchungshaft
abaehen. — Einem Dienstmädchen hat ein Schlachter-
geselle eine Uhr mit Kette gestohlen, wofür er auf drei
Wochen in’? Gefängniß geschickt wird.

IV. Richter: Amtsrichter Dr. Schemmann.
Schöffen : M. G. «insinck unb A Th. L. Illig.

AnitSanwalt: Dr. Coheu
Mit 12 Wochen Gefängniß wirb ein Arbeiter be-

straft, ber eines Sage? auf einer Polizeiwache, wegen
seiner Tags zuvor erfolgten Siftirung Beschwerde führend,
sich nach Ansicht be? Wachtmeisters ungebührlich benahm
und deshalb hinausgewiesen, sich nunmehr des HauS-
sricdensbriiches, der Beleidigung und be? thätlichen
WiberstanbeS schulbig gemacht habe» soll. — Die Be-
leidigung eines Unteroffiziers, der eine Abtheilung Sol-
daten führte, kommt einem Fuhrwerksbesitzer auf eine
Geldstrafe von X 30, event, aus 6 Tage Gefängniß z»
stehen. — Für einen unerheblichen Kohlendiebstahl erhält
ein Mädchen 2 Tage Gefängniß.

Nltona.
Schwurgericht.

14. Juni.
Vorsitzender: Landgerichtsdirektor Krüger.
Staatsanwalt: Affefsor Wulff.
Vertheidiger: Dr. Berthold-Hamburg.
Die heutige Verhandlung, welche gegen die 47 Jahre

alte Wittwe Marie Christine Hansen, geb. Schlegel-
mann, und den 47 Jahre alten Zigarrensabrikanten
Ludwig Teyfel geführt wirb, bildet ein Glied in jener
Kette von Meineidsprozeffen, welche von Wandsbek au?
dem hiesigen Schwurgericht überwiese» si»d. Es handelt
sich auch heute, wie in bet gestrigen Verhandlung, um
Meineide, die in der Disziplinaruutersuchuugssache wiber
ben Gefangenenaufseher D ti w e l in Wandsbek ge-
schworen sein solle». Die Wittwe Hanse» wird be-
schuldigt, im Oktober v. I. vor bem Amtsgericht in
Wanbsbek wissentlich falsch beschworen z» haben, sie
wisse nicht, daß ein Fäßchen Bier und Zigarren aus bem
„Schwarzen Bären" in’? Amtsgerichtsgefängniß gebracht
wotben sei, wogegen Teyfel* unwahrerweise beschworen
haben soll, er wisse sich nicht zu entsinnen , daß er
währenb ber Untersuchungshaft be? früheren Gast-
Wirth? Lafrentz mit bemfelben zusammengekoiumeu sei.
Die Wittwe Hanse» ist bekanntlich am’ 21. Februar b I.
vom Schwurgericht hierselbst wegen wissentlichen Mein-
eibe? zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt, doch ist die
Strafe noch nicht zur Vollstreckung gekommen, weil die
Angeklagte das Wicderausnahineversahrcn beantragt hat.
Diese Sache liegt zur Zeit, nachdem sie vom Landgericht
abschlägig befchieden wurde, dem Oberlandesgericht zur
Entscheidung vor. Die Angeklagten behaupten in der
heutigen Verhandlung, daß sie ihre Aussagen vollständig
ber Wahrheit gemäß gemacht hätte». Tehsel behauptet, er
habe feinen Bruder im Amtsgerichtsgefängniß iu Wandsbek
besucht, nicht aber den Lafrenz, den er nur zufällig daselbst
gesehen und ihn gefragt haben will, wie e? mit seinem Ge-
richtstermin wegen des „Schwarzen Bären" geworden sei.
Unter den zahlreichen Zeuge», welche heute abgehört
würben, besanb sich Lafrentz, der bekanntlich von der
Strafkammer be? Landgerichts wegen Verleitung zum
Meineid zu einem Jasir Zuchthaus verurtheilt, nachdem
seine dagegen eingelegte Revision jedoch vom Reichsgericht
für begründet erachtet, in der abermaligen Verhandlung
freigesprocheu wurde, ferner der Kellner Kröger, welcher
in der gestrigen Sitzung des Schwurgerichts in derselbe»
Sache von der Anklage be? wissentlichen Meineids frei-
gesprochen worden ist Der @efangenenauffeher Düwel ist,
wie in der heutigen Verhandlung festgestellt wurde, zur
Strafe in ein anderes Amt versetzt worden. Nach er-
hobener Beweisaufnahnce beantragt der Staatsanwalt
bie Verneinung ber Schuldsrage gegen die Haufen und
die Bejahung der Schuldsrage gegen Teyfel. Der Ver-
theidiger ist ber Ansicht, baß in keiner Weise erwiesen fei,
daß feine Klienten etwas Falsches anSgefagt hätte», und
deshalb müsse bie Verneinung der Schuldfragen erfolgen.
Die Geschworenen erkannten im Sinne be? Vertheidigers,

woraufhin die kostenlose Freisprechung beider Angeklagte»
erfolgte. Die Freisprechung wurde vom Zuhörer-
auditorium freudig begrüßt.

Paris, 14 Juni. (R T.) Wie über Bueno?
Witel gemeldet wird, sprach sich die bei ber gestrigen
Eröffnung be? Kongresse? der Republik Ecuador ver-
lefene Botschaft für bie Golbwähning au?. Bei ben
ScuatSwahle» in Ecnabor unterlagen die Konservativen
Serner wirb gemeldet, daß iu Venezuela da? weitere
Erscheinen ber oppositionellen Blätter von der Behörde
verboten worden ist.

Paris, 14 Juni. (R. T.) AuS Toulon wirb
gerne! bet : Vizeadmiral Bancheron de Boissvudi) wirb
mit dem „Formidable" unb zwei Kreuzer» in ber Rich-
tung nach Gibraltar abgehe», falls die Wichtigkeit der
Ercigttisse e? erheische» sollte. Nach Mittheil»»g au?
Oran pasfirte» bie Kriegsschiffe „Hoche", „Neptun" und
„Tage" in der vergangenen Nacht bie Küste in der
Richtung nach Marokko.

Madrid, 14. Juni. (91. T ) Ci* Beamter be?
Staatsschätze? ist nach Cabix abgereift, um sich daselbst
mit den Truppen »ach Marokko einzuschisseu unb in
Mazagan die erste Rate der Kriegsentschädigung eitizu-
treiben, welche ber verstorbene Sultan von Marokko
am 3. Mai Spanien zur Verfügung gestellt hat. Die
Blätter spreche» sich mißbilligenb über da? langsame
Vorgehen der Finanzverwaltuiig in dieser Angelegen-

heit an?
Madrid, 14. Juni. (91. T.) Die „Correspon-

denzia" bestätigt, daß Frankreich sich unumwunben für
ben Antrag zu einem gemeinsamen Vorgehen ber Mächte
in Marokko erklärt Italien habe bem Anträge im Prinzip
beigepflichtet, jeboch ben Wunsch ausgebrückt, bie Mächte
möchte» mit weifet Bebachtsainkeit zu Werke gehe», bamit
sich die Vorgänge in Marokko zuvor entwickeln föunten.
England habe ben Antrag mit mehreren Vorbehalten
angenommen. Deutschland habe bie größte Zurückhaltung
gezeigt. Die Antworten Oesterreichs und Rußland? seien
noch nicht eingetroffen

Madrid, 14. Juni. (R. T.) Der Kreuzer „Legazpi"
hat Cadix verlassen, um nach Mazagan zu gehen. Der

Minister be? Innern, Puigeerver, erklärte einem Inter-
viewer gegenüber, nach amtlich eiugetroffenen Nachrichten
gebe bie Lage in Marokko zur Beunruhigung keinen
Anlaß Es feie» jedoch Maßnahme» getroffen, um

jeder Eventualität zuvorzukommen unb die Truppen in
Marokko zu verstärke».

Rom, 14. Juni. (R T.) Wie die „Agenzia
Stefani" meldet hat ber König die Demission bc?

Finanzministers Sonnino, sowie die de? Ackerbau-
minister? Boselli angenommen und zugleich ersteren
zum Schotzministcr, letzteren zum Fiiianzminifter und
Barazznoli, einen der angesehensten Deputirten Tos-
cana? , zum Ackcrbauminister ernannt. Alle übrigen
Minister behalten ihre bisherigen Portefeuilles. Barazz-
uoli hat bereit? heute Nachmittag bem Könige den Eid
geleistet.

Rom, 14. Juni. (R. T.) Meldung der „Agenzia
Stefani": Die in den Blättern verbreiteten beun-
ruhigenden Nachrichten über die Verhältnisse in Sizilien
entbehre» der Begründung. Die Ausstände in den
Schwefelgruben, die niemals de» Karakter eines General-
streik? hatten, hänge» mit dein Sinke» be? Schwefel-
Preises zusammen und sind im Abnehnien begriffen. In
Grotte bewilligten die Grnbenbesitzer die Forderungen
der Ausständigen In Palma di Montechiaro sperrten
die Grubenpächter die Gruben, wegen bc? zu hohe»
Pachtzinses Angesichts 'bes Sinkens be? Schwefclpreifc?.
Die Grnbeneigenthümer finb geneigt, in biefer Beziehung
Konzessionen zu machen. Bon ben andere» Griibe» ist
nicht? Neue? zu berichte». Ueberall herrscht vollständige
Ruhe.

BrieKsten.

Aug. Kiihu. Irgend welche Lohnbewegung ist
hier in der Branche nicht. Es handelt sich um eine
neue Firma, von der wir aber kaum glauben, daß sie
später einen höheren als den Aiifang?lohn zahlen wird.
In den andere» ähnliche» Etabliffeme»ts verdienen nur
sehr wenig Arbeiter mehr als X 20 wöchentlich, und
daS ist für Hamburg ein sehr geringer Verdienst.

13. Juni.
Schiff Kapt.

N. 4.— Ferrara (D.) Moir
4.50 Stella (dtfch. Scho.) CasfeuS

„ Maagen (norm Scho.) —
5 15 Cramlington (D.) Lokher
6.35 Grille (Schul-Sch.) —

„ Maria (Ew ) Kölln
6.10 Flamingo (D.) NommelS

„ Cleado» (D.) Möhrke
8.— Aurora (Ew.) Jürgens

„ Tom John Taylor (D.) Frazer
8.35 Jason (D.) Klövkorn

B. Grimsby
d. Nordsee
d. Ostsee
b Nordsee
Liban

Rutter
Kreeft
Hansen
Eggerstedt

Fischerfahrzeug H. F. 25, Schlepper Borkum.
Von hier auf: gest. Nachi». Schlepper Deutschland

mit den Leichter» Carl Kiehn, Hofe und Freihafen.
Grille und Tatti ankern hier.

Hansen
im. Ew. Erndte; gest. Abend

2.30 Lutterworth (D.)
5 — Cuxhaven (F.-D.)
6.30 Jolantha (D.)
5.45 Hamburg (F.-D.)

„ Tatti (D.)
Ferner auj: gest. Nach

nach

d. Mittelmeer
14

nad)
GriniSby
Goole
Groningen
London

do.

Hull
New-Dork

Schiff
früh Engelina

N. 7.10 Trapani (D.)

gegangen:
Siiiii.

Kapt.
Grüter
Hansen

Juni.
Stapt.

Miller
Sherwood
StutBoet
Meyer
Iones
Marler
Kreeft
v. Bargen

Schiss
V. 2 -Oldham (D.)

3.— Federation (D.)
3.30 Hunze IX (D.)

, Gemma (D.)
„ Tern (D.)

4 — Plato (D.)
„ Amalfi (D.)

5.45 NlbiS (D.)

I n See
13.

Abwärts gekommen: gest. Nachni. Schlepper Jason,
Centaur unb Fischerdampfbvot Gab»?; heute früh

14

V.
8.40 Esperanza (D.)

nach
d. Nordsee
Cardiff
Havre
Bremen

do.
do.
do.

Juni.
Stapt.

Mountain
von

Boston (Engi )
Schiff

6.35 Burton (D.)
Sümpften Hull

9.40 Einigkeit"(Gs Ew.) Hoops Fohr
Bon hier auf: 8 Uhr Dampsb. Tatti.
Ferner auf: 9t Uhr Fischersahrzeug S. A. 5.
10 Uhr: Nichts in Sicht.

3ii See gegangen:
14 Juni.

Schiff Kapt.
früh Gab»? (F.-D.) Dtolkenbuhr

B 7.10 Monmouthshire(D.) Jenkin?
SepHoraWorm?(D.) Dupenbant

2 Telegraph (Schl.) Armbrust
Gartenlaube(Leicht ) Lübbers

„ Reform (Leicht.) Scharf
„ Este (Leicht.) v. d. Fecht
Ferner feewärt?: heute früh Schlepper Jason.
Abwärts gekommen: Henle früh Dampjboot Blanke-

nese, Schlepper Expedient mit Leichter WSW., Schlepper

Cuxhaven, 14. Juni, Vormittags.
Kngelom me n.

Schiff Kapt.
8.10.40 Norrköping (D.) Mahler

„ Minerva (D.) Gütz
10.65 Ebro (D.) Fisher
11. 5 Dresden (D.) Arthur

Von hier auf: 11} Uhr Schulschiff

Schlachterwagcn. Er erlitt erhebliche Quetschungen an
der Brust. Der Nnglücksfast ist dadurch entstanden, daß
ß., als er ansbiegen sollte, auSglttt und zu Boden
stürzte. Der Kutscher lransportirte den Verletzten nach
seiner Wohnung.

Slnö Harburg.
B. Eine Volksversammlung, die stark besucht

war, tagte am Mtttwoch im Blankeiiburg'schen Lokale.
Genosse B a e r e r sprach über den hier kürzlich ab>
gehaltenen Berbandstag der Kaufleute auS der Provinz
Hannover. Fenier krttisirte er die patriotischen Reden
des Oberbürgermeisters Ludowieg und des Landraths
auf dem Kricgerfeste. In der Diskussion sprachen noch
Müller und Sndergath. Hierauf wurde die viertel-
jährige Abrechnung dcS Vertrauensmauncs verlesen.
Dieselbe ergab eine Einnahme von X 1134,83 und eine
Ausgabe von X 789,78, so daß ein Kassenbestand von
X 345,78 verbleibt. Nachdem diese Abrechnung an-
standslos genehmigt, wird die Abrechnung von der Mai-
feier verlesen. Nach derselben ist eine Einuahme von
X 384,30 zu verzeichnen, der eine Ausgabe von
X 118,05 gegenübersteht, so daß ein Ueberschuß von
X 266,25 verbleibt.

s. Ilugliieköfall. Auf der Unterelbeschen Eisenbahn,
Wo augenblicklich das Lehrbataillon, welches aus Unter-
offizieren und Gefreiten verschiedener Regimenter zu-
sauiineiigesetzt ist, Pionierübuugen abhält, wurde einem
Unteroffizier heute Morgen ein schwerer Gegenstand auf
den Fuß geworfen, so daß er eine starke Verletzung
erlitt. Er wurde von seinen Kollegen nach dem Lazareth
gebracht.

9- Der Wallgraben. Obgleich in dem mit Morast
angefüllten Wallgraben schon so oft Kinder hineingestürzt
sind, hat unsere Stadtvertretung sich noch nicht geinüssigt
gesühlt, denselben zu überbrücken. Am Dienstag Abend
fiel erst wieder ein zirka 5jähriger Knabe in den Graben
und hätte derselbe bei dem jetzigen Wasserstand leicht er-
trinke» können, wenn nicht Passanten ihn aus seiner
üblen Lage befreit hätten. Diese Kalamität ist eine
ständige Gefahr für Kinder. Der Graben, in dem sich
daß schmutzige Wasser von der Oelfabrik der Lohgerberei
und sogar der Abfluß von einer Bedürfnißanstalt zu-
sanimenflitden, verpestet oft die Lust der ganze» Umgebung
und ist daher die Beseitigung desselben dringend erforderlich.

Ans Bremen.
Eine sozialdemokratische Partcivcrsammlung

beschäftigte sich mit der Angelegenheit des Buchdrnckerei-
bcsitzers Sahlmami, Drucker der „Bremer Bürger-
zeitung", der bekanntlich über die Geschäftsleitung der
„Bürgerzeitiliig" allerlei ehrenrührige Behauptungen ver-
breitet hatte. Herr Sahlmann war zu dieser Versamm-
lung eingeladen, um sich zu verantworten und den Be-
weis für seine Behauptungen zu erbringen. Er hatte es
indeß vorgezogen, nicht zu erscheinen. Die Versammlung
nahm nach längerer Debatte folgende Resolution ein-
stimmig an: „Die heutige öffentliche Versammlung der
fozialdeinokratifchen Partei Breniens verurtheilt das un-
würdige Verhalte» des Herrn Sahlmann aus das
Schärfste, spricht ihre Entrüstung aus darüber, daß Herr
Sahlmann, anstatt hier zu erscheinen und seine die Ehre
Hochachtenswerther Genossen schwer verletzenden Be-
Häuptlingen und Verdächtigungen zu beweisen, sich unter
nichtigen Vorwänden fern hält und dafür in dreister
Weise von de» Beschimpften verlangt, daß sie selbst
nachweisen sollten, seine Behauptungen seien unwahr,
und erklärt einstimmig, daß die Partei den so schmählich
^»gegriffenen ihr Vertrauen int vollste» Maße bewahrt
und energisch gegen jede Verunglitupfung derselben
durch Sahlmann und sonstige Leute feines Schlages
Protestirt."

Der Hamburger Reichsadler und der
Bremer Ausbrecher. Der Hambttrger Philister ent-

rüstet sich gegenwärtig über den Reichsadler aus der
Spitze des Rathhausthurmes; unsere Bremer Philister
haben ihre Entrüstungsperiode bereits hinter sich. Sie
waren in Aufregung gerathen über einen Schmuck an
der Fassade unseres Justizpalastes, einen aus dem Ge<
süngniß entfliehendeu Verbrecher darstellend, unter dem
sich die Inschrift befand: „Es lebe die Freiheit 1“ Wie
die Hambnrger Spießer gegen den Reichsadler, so
donnerte» die „tagenbaren" Bremer gegen den „Aus-
brecher". Der Senat hat dem Sturm im Glase Wasser
nachgegeben und die Entfernung des gefährlichen steinernen
Gastes vom Justizpalast verfügt.

Aus Schleswig-Holstein.
Sechster Schleswig-Holsteinischer Wahlkreis.

Die „Kieler Ztg." bemerkt zu dem Ausfall der Wahl,
soweit die Fretsinuigen dabei in Betracht kommen: „Das
Herabgehen der freisinnige» Stimme» von 6223 auf
4873 war zu erwarten. Jedermann, der die Verhält-
nisse kennt, mnßte sich sage», daß die Freisinnigen mit
einem neuen , im Kreise völlig unbekannten Kandidaten
nicht so schnell vorwärts kommen konnte», wie int vorige»
Jahre mit der Kandidatur Hänel, um die sich alle
liberalen Männer vom linken nationalliberalen Flügel
bis zur Bolkspartei sammelten. Wenn die Volkspartei
sich mit der freisinnigen Partei in Schleswig-
Holstein über einen Kandidaten verständigt hätte,
der auf die Unterstützung aller liberalen Wähler
im ersten Wahlgange hätte zähle» könne», dann wäre
der freisinnige Kandidat zur Stichwahl gelangt. Wir
haben während des Wahlkampfes jedes Wort vermieden,
welches die Kandidatur Kopsch schwächen konnte, heute
aber mässen wir sagen, daß die freisinnige
Partei in Schleswig-Holstein jede Ver-
ant Wörtlichkeit für dieselbe von vorn-
herein abgelehnt hat. Wenn die freisinnige
Partei in Schleswig-Holstein die ihr gebührende Stellung

und Macht wiedergewinnen soll, so kann es nicht ans
dem Wege geschehen, wie er jetzt wieder ganz vergeblich
in Elmshorn versucht worden ist. Hätte man den Aus-
schuß der freisinnigen Partei auch nur um feine Ansicht
gefragt, so würde er den Führer der Volkspartei nicht
einen Augenblick darüber im Zweifel gelassen haben,
daß jede künstliche Kandidatur sicheren Mißerfolg bringe»
werde."

Die Ausweisung der dänischen Schauspieler
aus Nordschleswig hat in Kopenhagen — so wird
der „Kieler Ztg." berichtet — selbst in deutschfreundlichen
Kreisen eine starke Verstimmung hervorgerufen. Sämmt-
liche Blätter, mit Ausnahme der halbamtliche» „93er-
liiigske Tideude", welche bisher nur die nackten That-
fachen erwähnt. Bringen scharfe Auslassungen Über de»
Fall. Einem längeren Artikel des Blattes „Politiken"
entnehmen wir folgende, im Ganzen recht treffende Dar-
legungen: .Daß die Mitglieder des königlich dänischen
Theaier-Persoiials, welche zur Aufführung dänischer
Stücke in Hadersleben engngirt waren, ausgewiesen
sind, läßt sich nicht damit vergleichen, daß eine deutsche
Schauspielertruppe aus Kopenhagen ausgewiesen würde.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß dänische Schauspieler
in Berlin gastfreie Aufnahme finden würden. Die Ver-
hältnisse in Südjütland sind besonderer Art. Südjütland
ist ein erobertes Land und die Eroberer suchen es gegen
Einflüsse ans Dänemark zu schützen. Hierzu läßt sich
nichts sagen. Wenn die erfolgte Ausweisung aber unter
den Dänen ernste Verstimmung erregt, so ist dies, weil
die Ausweisung nur als eine kleinliche Chikane, als ein

überflüssiger Rigorismus aufgesaßt wird. Der Bürger-
meister in Hadersleben räumte ein, daß durch die Ent-
scheiduiig des Oberverwaltungsgerichts festgestellt fei, daß
dänische Komödie in Schleswig gespielt werden dürfe,
aber — es liege keine Entscheidung vor, daß dänische
Schauspieler, welche tarnen, um die dänischen Stücke auf-
znsühren, nicht ausgewiesen werden könnten. Ob der
Bürgermeister in Folge höherer Ordre gehaiidelt hat, ist
nicht bekannt. (?)... Man kann natürlich räfonniren :
Es ist Deutschland vermuthlich ganz gleichgültig, ob wir
böse ober gut, verdrießlich oder vergnügt sind. Die
Deutschen haben die Macht, und es ist ihnen ganz egal,
mit welchen Gefühlen wir ihr Vorgehen betrachten. Wir
glauben doch nicht, daß man in Deutschland im Allge-
meinen derartig räfonnirt. Wir glauben, daß Deutsch-
land trotz unserer Kleinheit, doch auf ein erträgliches
Verhältniß zu Dänemark Gewicht legt. Aber ein solcher
Verhältniß wird unzweifelhaft durch Begebenheiten wie
die soeben erfolgte Ausweisung erschwert . . ."

Die „Kieler Ztg." bemerkt hierzu: „Wir haben diese
Auffassung stets vertreten. Das deutsche Volk wünscht
gute Beziehungen zu seinen nordischen Nachbarn. AuS
guten Beziehungen kann eine rechte und dauernde Freund-
schaft entstehen, die für die Völker von größerem Werth
als kriegerischer Ruhiii ist. Wir werden aber niemals
zu einer innigeren Verbindung mit dem skandinavischen
Norden kommen, wenn wir daS empfindliche Volks-
bewußtsein immer wieder gegen uns aufreizen, grabe so
als wenn das einzige Ziel unserer Politik märe, auj
keinen Fall geliebt, sondern nur gefürchtet zu werden.

Die offiziöse Presse jährt fort, die Ausweisungs-
maßregel zu beschönigen. So bringt der „Hamb. Correfp."
einen Leitartikel zu diesem Zweck, der sich wie eine staats-
anwaltliche Anklageschrift lieft. Da wird immer frisch-
weg „behauptet", „ohne Weiteres angenommen", „keines-
wegs bezweifelt", und Alles das ohne eine Spur von
Beweis und ohne jede begründete Veranlassung.

AuslliSktigeS.

Bon der Eholera. Anläßlich 5 Cholera - Er-
krankungen und eines Cholera-TodesfalleS in dem Be-
zirk BorSkow in Galizien ist seitens des Ministers deS
Innern, den Beschlüssen der Dresdener Konferenz ent-
sprechend, das Ausfuhrverbot für gewisse Gegenstände
auS diesem Bezirke erlassen worden. — Der „Posener
Zeitung" wird aus Rußland gemeldet, daß in Ciechanow,
einer sechs Meilen von der Grenze zwischen Mlawa und
Warschau belegenen Bahnstation 60 Personen an der
Cholera erkrankt sind, 25 davon sind gestorben. — In
Jemappe wurden gestern vier Todesfälle an Cholera
sestgestellt.

Pestilenz droht von allen Seiten! Die
Cholera ist bekanntlich wieder stark in unheilvoller
Entwicklung begriffen. Die Pocken treten auf und zu
allem Ueberfluß droht auch »och das gelbe Fieber.
Offiziös wird geschrieben : „Nach neuerdings beim auswär-
tigen Amte eingegangenen Berichten aus Riode Ja neiro
herrscht im dortigen Hafen noch immer das gelbeFteber
epidemisch Bei dem regen Verkehr zwischen Brasilien
und Deutschland liegt daher die Gefahr vor, daß die
furchtbare Seuche auf dem Seewege zu uns verschleppt
werden könne. Eine gesundheitspolizeiliche Ueber-
wachung der aus dem Hafen von Rio de Janeiro nach
Deutschland kommende» Schiffe dürfte demnächst verfügt
werden."

Unser Parteigenosse, der RcichStagSabge-
ordnete Stadthagen» stand am Mittwoch vor dem
Berliner Landgericht I unter bet Anschuldigung ver-
siebener strafbarer Hanbluugen, bie er zur Zeit bet
letzten Wahlbewegung begangen haben sollte. Die erste
Anklage lautete auf Hausfriedensbruch und Beleidigung,
begangen in einer Wählerversainmlung anderer Parteien
in Liebenwalde, in der er erschienen und bet Auffor-
derung, den Saal zu verlassen, nicht nachgekommeii
war. Die Sache ist schon einmal entschieden worden,
aber auf eingelegte Revision zur nochmaligen Ver-
handlung gekommen. Stadthagen hat feiner Zeit
Strafanzeige gegen den Bürgermeister Wagner wegen
Aintsmißbrauchs erstattet, weil dieser den Gensdarmen
mit Stadthagens Entfernung aus dem Saal beauftragt
hatte. Vor Gericht erklärte Stadthagen, daß er in
Liebenwalde gegen alles Recht und Gesetz vergewaltigt
worden fei und daß er sich des Hausfriedensbruchs nicht
schuldig gemacht habe, da er eine Ausforderung zum Ver-
lassen des Saales nicht gehört habe, der Bürgermeister
Wagner als Polizeimann nicht kenntlich war und der
Amtsvorsteher Schulz gar kein Hausrecht hatte, da er
die betreffende Versammlung weder angemeldet, noch eine
Bescheinigung über die Anmeldung erhalten habe.' Er
habe den Saal verlassen wollen, es sei ihm dies aber
nicht möglich gewesen. In einer zweiten Versammlung
soll er Bürgermeister Wagner in einem Hinweis aus den
oben erwähnten Vorfall beleidigt haben. In der um-
fangreichen Beweisaufnahme wurde sestgestellt, daß
ursprünglich der Bürgermeister Wagner den Saal ge-
miethet, bann aber den Amtsvorsteher Schulz gebeten
hatte, seinerseits den Vorsitz zu führen. Einige Zeugen
sagten aus, baß der Angeklagte de» Saal nicht
verlassen konnte, da er von Einzelnen festgehalten
wurde, x Der Staatsanwalt beantragte für den
Hausfriedensbruch X 250, für die Beleidigung
X 300, zusammen X 550 Geldstrafe, eventuell 55 Tage
Gefängniß. — Der Angeklagte beantragte seine Frei-

sprechung, da er in jener Versammlung nichts gesetz-
widriges begangen, sich berechtigt in derselben aufgehalten
habe, in absichtlich beleidigender Weise vom Bürger-
meister provozirt worden fei und in Warnehmung be-
rechtigter Interessen gehandelt habe. Der Angeklagte
bestand schließlich auf der Vernehmung von vier Per-
sonen, die bekunden solle», daß er thatsächlich nicht aus
dem Saale herausgekonnt habe. — Der Gerichtshof
vertagte deshalb die Verhandlung aus Freitag 12 Uhr.
— In einer zweiten Anklage wurde Stadthagen be-
schuldigt , im Jahre 1892 die Mitglieder des Land-
gerichts in Magdeburg, insbesondere den Landgerichts-
rath Meinhardt, den Landgerichtsdirektor Jsenbart, den
ersten Staatsanwalt Maizier zu Magdeburg re. re., durch
verschiedene Handlungen beleidigt zu haben. Es handelt
sich um den Fall Peus, der seinerzeit zuerst wegen Hoch-
verraths und dann wegen Majestätsbeleidiguiig ange-
klagt war. Stadthagen war der Vertheidiger unseres
Genossen Pens und hat eine Reihe von Beschwerden über
bie Behandlung ausgesührt, welche Pens im Gesängnisse
zu Magdeburg erfahre» hat. Diese Beschwerden
hatten zum Gegenstände: Vorenthaltung von Literatur
und Schreibgelegenheit für den Untersuchungsgefangenen,
Saumseligkeiten der Staatsanwaltschaft, Nichteutlaffung
des Pens trotz der schwere» Erkrankung seiner Frau im
Wochenbette, Transport von Peus nach Berlin unter
Anwendung von Eisen re. re. Der Angeklagte hatte in
den Beschwerden behauptet, daß Peus, dem man nicht
erlaubt habe, ein Tolstoi'sches Werk in Empfang zu
nehme» und dem man Schreibpapier vorenthalten habe,
einer geistigen Tortur unterworfen worben fei, baß Be-
fchlüfse gegen benfelben wiber besseres Wissen abgefaßt
worben seien re. re. — In einer Anklagefache Fritsche
u. Gen. hat ber Angeklagte bem Untersuchungsrichter
Maizier den Vorwurf gemacht, baß berfelbe unvorschrists-
mäßig einen Zeugen Neßler habe Dereibigen taffen,
um diesen demnächst wegen Meineids verfolgen zu
können. Er hat ferner behauptet, daß eine Anzahl
von Angeklagten, welche verurtheilt worden waren,
im Gefühle ihrer Unschuld verzichtet haben, Revision
einzulegen, weil sie fürchtete», daß die Sache
doch wieder »ach Magdeburg käme und dort
eine unparteiische Rechtspflege nicht zu erwarten
fei. — In einem Falle Mathie?, bei welchem Stadt-
hagen als Vertheidiger fungirte, handelt es sich um Be-
leibigungen, die in einem von ihm an feinen Klienten
gerichteten Brief enthalten waren. Der Angeklagte be-
hauptet, daß dieser» Brief, seinem damaligen Klienten
widerrechtlich unterschlagen worden fei. Auch wird von
ihm behauptet^baß ihm bei diesem Briese berechtigte
Jnteressew int afferhöchste» Maße zur Seite stehen. Er
habe bodrben, Bries nicht geschrieben," damit ihn dritte
Personell lefeif) sonder» in der vollen Ueberzeugung, daß
ohne seine"Erlaubniß ein solcher Brief an feinen Klienten
nicht geöffnet werden dürfe. Der Angeklagte bleibt da-

bei, daß in den Meineidsprozessen Fritsche Mathies und
Genoffen die Erhebung ber Anklage unb bie Vernrthei-
lung wiber besseres Wissen erfolgt fei unb daß dabei
lediglich bie Thatsache milgesprochen habe, daß die An-
geklagten Sozialdemokraten waren. Er beruft sich darüber
auf die Geschworenen, die in Magdeburg mitgewirkt
haben, und auf eine ganze Reihe von Personen aus
anderen Ständen, die zweifellos vor Gericht objektiv
die Unwahrheit gesagt haben, bei denen aber doch jede
Strafverfolgung abgelehnt worden fei, weil angenommen
wurde, daß die Betreffenden die volle Ueberzengnng von
der Wahrheit ihrer Bekundung gehabt haben. Der Ge-
richtshof behält sich eine Beschlußfassung über die An-
träge vor. Ueber den Fortgang der Verhandlung, welche
sich bis halb zehn Uhr Abends hinzog, werben wir
morgen des Näheren berichten. Für heute fei mitge-
theilt, daß der Gerichtshof, nachdem der Staatsanwalt
eine Gesamintstrafe von neun Monaten Gefängniß bean-
tragt hatte, die Urtheilsverkündigiing b(5 zum Mittwoch,
20. Juni, aussetzte.

Ei» ncncs Bitnunglück hat sich am Mittwoch
Nachmittag gegen 2 Uhr bei bem Neubau deS Reichs-
Postamts in Berlin an ber Ecke der Mauer- und Leip-
zigerstraße zugetragen. Dort hatte man auf das südlich
nach dem Hofe des Postamts in der Mauerstraße zu be-
findliche Gerüst mehrere eiserne Träger in Höhe deS
zweiten Stockwerkes niedergelegt. Bei dem Zurechtlegen
der Träger scheint einer von den je 200 kg schweren
Trägem den Händen der Arbeiter entfallen zu fein.
Die Netzriegel des Gerüstes gaben nach, unb fast alle
Träger stürzten mit fürchterlichem Krach au? dem zweiten
in daS erste Stockwerk. Hier standen, Wie die „Nordd.
Allg. Ztg." mittheilt, der Zimmermann Krüger unb die
Arbeiter Rahmfeld, Wrobel, Guhl, Retzlaff, Kemps und
Röhl. Ein Träger zertrümmerte dem Krüger die
Schädeldecke, so daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Von den Uebrigen sind zwei schwer durch Arm- und
Beinbrüche, drei nur leicht verletzt worden. Feuerwehr
und ärztliche Hülfe waren sofort zur Stelle Die Ver-
mundeten erhielten einen Nothverband in der Baubude.

Aus Dem AriDsttl.

Landgericht.
14. Juni.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Föhring.
Staatsanwalt: Seelig.

In der Nacht zum 5 Mai wurde der Kellner
Johann Friedrich D. dabei abgefaßt, wie er eben die
Schaufensterscheiben in einem Garberobengeschäft am
Steinbamm eingeworfen hatte unb bemüht war, in bem
Fenster hängende Kleider durch bie so hergestellte Oeff-
nung herauszuzerren. Bei der nach feiner Verhaftung

borgenomineuen Haussuchung in seinem Logis fanden
sich daselbst die so ziemlich Don allem Fleisch entblößten
Knochen eine? Schinkens, und stellte sich bann bei näherer
Nachforschung heraus, daß der Schinken, welcher 18 Pfd.
gewogen hatte, von bem Angeklagten in der Nacht zum
27. April ebenfalls mittels Zertrümmerung eines Schau-
fensterS bei bem Schlachter Mackens am Stetnbainm
gestohlen worben war. Der Angeklagte ist sowohl des
Diebstahls des Schinkens wie auch des versuchten
Diebstahls von Garderobeustücken geständig und erklärt,
daß er sich nur durch die äußerste Noth zu diesen Dieb-
stählen habe verleiten lasse», indem er feit Oktober v. I.
keine feste Arbeit gehabt und nur hin und wieder einige
Pfennige verdient habe Das Gericht billigt dem An-
geklagte» mildernde Umstände zu, und erkennt, ent-
sprechend dem Anträge des Staatsanwalt?, auf
6 Monate Gefängniß.

Gegen eine ganze Reihe von Anklagen hat sich der
noch nicht 20jährige Dienstknecht Philipp Götz au?
Baiern, wiederholt wegen Unterschlagung, Körperver-
letzung und Diebstahls vorbestraft, zu verantworten.
Derselbe ist nämlich au? seinem Heimath?ort, nachdem
er daselbst im Dezember v. I. abermals wegen Körper-
Verletzung unb zwar zu 6 Monaten Gefängniß verur-
theilt worben war, gegen welches Urtheil er sofort Be-
rufung angemeldet hatte, vor Erledigung der Sache
auSgerückt und hierher gereist, um von hier nach
Amerika zu verschwinden, zu Welchem Zwecke er sich
mit den Legitimationspapieren eines Jugendfreundes
versehen hatte. Mit dem Namen des Eigenthümers
dieser Papiere hat er dann den Auswanderungskontrakt
unterzeichnet, um damit durchzuschlüpfen, nachdem er
zuvor noch Den vergeblichen Versuch gemacht hatte, durch
ein völlig unverständliches Telegramm einen hier wohnen-
den Landsmann um X 100 zu prellen. Als er auf
dem Schiffe wegen Verdachts der Wehrpflichtentziehnng
verhaftet werben sollte, hat er thätlichen Widerstand ge-
leistet unb konnte nur mit großer Gewalt gebändigt
werden. Die Anklage gegen ihn lautet heute aus Wehr-
Pflichtentziehung, Betrugsversuch, Urkundenfälschung und
Widerstand gegen die Staatsgewalt. Das Gericht hält
ihn mit Ausnahme des Betrugsversuchs sämmtlicher
übrigen Strasthaten überführt unb verurtheilt ihn zu
9 Monaten Gefängniß, unter Anrechnung einer zwei-
monatlichen Untersuchungshaft.

Ihre Dienstherrin, bie Schauspielerin Wanakawitfch,
jetzt in Wien, haben brei Dienstmädchen im Alter von
18—26 Jahren, theils sogar gemeinschaftlich, d. h. zu
Zweie», wie sie zusammen waren, darunter mittels eine?
verloren gegangenen und von der Einen wiedergesundenen
Schlüssels ziemlich stark bestohlen unb sich ans bem
Kleiber-, Wäsche- und Trödelkram-Vorrath der Künstlerin
angeeignet, was ihnen paßte und gefiel, bis die Eigen-
thümer!» schließlich dahinter kam unb bie Geschichte zur
Anzeige brachte. Das Gericht erachtet ben theils schweren,
theils gemeinschaftlichen Diebstahl für sestgestellt unb ver-
urtheilt bie brei Angeklagten unter Zubilligung mit-
beruhet Umstänbe zu je 5 Monaten Gefängniß.

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wird gegen ben
Arbeiter Wilhelm Christian Johann Suge wegen
wiederholten Sittenverbrechen?, verübt an Kindern, ver-
handelt. Der Angeklagte erscheint trotz seines Leugnens
dem Gericht überführt und erkennt dasselbe gegen ihn

auf 13 Monate Gefängniß und 2 Jahre Ehrverlust.

Straskainmer III. Vorsitzender: Direktor Dr.
Burchard. Staatsanwalt: Dr. Schön.

Nach Kontrahirung einer Schuld von X 30 übergab
der Former Gotthelf August Heinrich T. seinem Logis-
Wirth ein Sparkassenbuch übet X 170,50 und veranlaßte
ihn dadurch, nicht allein ihm bei feiner Abreise feine
Sachen auszuliefetn, sondern auch noch X 20 Schulden
für ihn zu bezahlen. Als später ber Logiswirth mit dem
Sparkassenbuch nach der Sparkasse kam, um feine Sor-
tierung an T. zu erheben, stellte sich heraus, daß derselbe
nur noch 50 stehen, die X 170 aber bereits erhoben,
den Ausweis darüber aber au? bem Sparkassenbuch burch
Hetausteiße» des Blattes entfernt hatte. Nunmehr
wegen Betruges unb Urkunbensälschung angellagt, be-
hauptet T., baß er bem Logiswirth etwa? davon gesagt

habe, daß er X 170 auf der Sparkasse habe bezw. daß
das Buch eine Sicherheit für feine Schuld bilden solle.
Das Gericht erachtet den Angeklagten für überführt und
verurtheilt ihn zu 3 Monaten Gefängniß.

Vor einigen Monaten - brachten wir einen Bericht
über eine Gerichtsverhandlung vor dieser Straskainmer,
in welcher ein völlig unbescholtener Arbeiter von ber
Anklage des Betruges in ideeller Konkurrenz mit Ur-
kundenfälfchuiig freigesprochen werden mußte, nachdem er
einige Monate in Untersuchungshaft gesessen hatte, da
der einzige Zeuge, ein alter konfuser Mitchhändler, feine
früheren Beschuldigungen nicht aufrecht zu erhalten ver-
mochte. Hinterher ist bann der wirklich Schuldige in
dieser Sache, der Gelegenheitsarbeiter Heinrich Friedrich
Adolf Schöllner, ermittelt unb wirb derselbe heute zu
4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

In der Nacht zum 14. Januar d. I. wurde bei
einem Landmanne in Curslack ein Einbruch verübt und
aus der Vorrathskanimer eine Quantität Fleisch von
etwa 45 Pfd. gestohlen. Durch verschiedene Umstände
wurde der Verdacht auf die bereits wegen Diebstahls
vorbestraften Arbeiter Julius Friedrich Franz Sch. und
Heinrich Fritz Theodor K., sowie aus die Fran Mar-
garethe Marie Dorothea L. geleitet, gegen welche auch
schließlich, da Weitere Verdachtsmomente hinzukamen, das
Strasversahren eingeleitet wurde. Während nun Sch. in
der heutigen Verhandlung geständig ist, bei dem Dieb-
stahl mit betheiligt gewesen zu sein, bestreiten die beiden
Mitangeklagten ihre Mitwirkung. Durch die Zeugen-
aussagen hält das Gericht die Schuld der Angeklagten
für erwiesen und verurtheilt Sch. zu 18 Monaten Zucht-
hau?, 3 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizei-
aufficht, K. zu 1 Jahr Gefängniß, 3 Jahren Ehrverlust
und die Frau L. zu 15 Monaten Gefängniß und 2 Jahren
Ehrverlust.

Schöffengericht.
14. Juni.

I. Richter: Oberamtsrichter Dr. Goldenbaum.
Schöffen: C. C. W. Berger und A. F. G. Upleger.

Amtsanwalt: Dr. Steinicke.

„Leichenfledderei", angewandt bei einem iu der Senn-
hütte in den Anlagen eingefchlafenen Arbeiter, verschafft
einer Frau 3 Tage Staatslogis. — Die Beleidigung
eines Schutzmannes kostet einem ArbeitSmann X. 25,
event. 5 Tage Gefängniß. — Um sich zu rächen, haben
zwei Arbeiter ihrem Nachbar, mit dem sie in Differenzen
gerathen waren, 6 Fensterscheiben eingeschlagen, welche
Sachbeschädigung ihnen pro Man» auf X 30, event.
6 Tage Gefängniß zu stehen kommt. — Wüthend über
feine auS einer Wirthschaft erfolgte Ausweisung hat ein
Händler die vor der Thür stehende Wirthin durch einen
Schlag mit einem stumpfen Instrument am Kopf verletzt,
welche Rohheit er mit 1 Monat Gefängniß büßen muß.
— Wegen Unterschlagung eines Ringe? soll eine Arbeiterin
5 Tage Gefängniß verbüßen.

II. Richter: Amtsrichter Schulze.
Schöffen : I. A. Edye und M. G. F. Trapp.

Amtsanwalt: Dr. Vorwerk.

Wegen wiederholter Unterschlagung für feinen Priii-
zipal eiutaffirter Geldbeträge wird ein Hausknecht auf
drei Wochen in’? Gefängniß geschickt. — Eines schönen
Abend? veranstaltete ein Seemann auf einem Tanzfalon
eine solenne Kneiperei auf feine eigenen Kosten, wobei
er sich so gewaltig aufregte, daß schließlich die Reaktion
eintrat und er bald in einen süßen Schlummer versank.
Plötzlich wieder durch einen mächtigen „Tusch" erweckt,
vernahm er, daß ein gefundenes Portemonnaie auSge-
rufen wurde. Ein Griff in feine Hosentasche, in welcher er
sein Portemonnaie aufzubewahren pflegte, überzeugte ihn,
daß das feine fehlte und eine Inaugenscheinnahme des
gefundenen Portemonnaies überzeugte ihn ferner, daß
dies daS feine war. Leider stimmte der Inhalt de? ge-
fundenen mit dem des verlorenen Portemonnaies nicht
überein, indem sich in dem gefundenen nur noch 5 -cj be-
fanden, in dem verlorenen sich aber eine bedeutende Summe
befunden hatte. Da der Finder des Portemonnaies, ein
Zechkumpan des Seemanns, von Beruf Ztgarrenarbeiter,
wird derselbe beschuldigt, da? in dem Portemonnaie be-
findliche Geld sich angeeignet und, um den Verdacht
von sich abzulenken, das leere Portemonnaie
al? gefunden abgeliefert zu haben. Da nicht der

geringste Beweis für feine Schuld erbracht
worden ist, Wird der Angeklagte freigesprochen. — Ein-
spruch haben zwei Fischhändler gegen Strafmandate über
X 15 erhoben, welche Strafmandate ihnen zugegangen
sind, weil sie Während der ihnen von der Polizeibehörde
freigegebenen fünf Gefchäftsstunden an Sonn- und Feier-
tagen von den sämmtlichen von ihnen geführten Waaren
verkauft haben, was nach Ansicht der Polizeibehörde
nicht zulässig ist, indem dieselbe bie Abendstunden von
6 bi? 9 Uhr nur für ben Berkaus geräucherter, nicht
aber frischer, resp, konservirter Fischtvaaren zulässig er-
achtet, wohingegen die Händler der Meinung sind, daß
ihnen gesetzmäßig fünf Stunden Geschäftszeit zustehen,
Während welcher Zeit sie sämmtliche von ihnen geführten

Neueste Nuihrichten.

Berlin, 14. Juni. (R. T.) Der Bundesrath hat
in feiltet heutigen Sitzung die Vorlage, betreffend den
Entwurf einer Verordnung zur Ausführung eines Ge-
setzes zum Schutze für Waarenbezeichnungen, und eines
Gesetzes, betreffend den Schutz von Gebrauchsmustern, den
Ausschüssen für Handel unb Verkehr unb für bas Justiz-
wesen überwiesen Die Resolution des Reichstages, be-
treffenb bas Verbot der Abgabe von Waaren von Seiten
bet Konsumvereine an Nichtmitgliedern, wurde dem
Reichskanzler überwiesen.

Berlin, 14. Juni. (R. T.) Die Leitung des
ZentralvereinS zur Hebung der deutschen Fluß- und

Kaualschifffahrt trat gestern zu einer Berathung über die
die Kanalbauten betreffenden Vorgänge in der Landtag?-
Session zusammen. Den Hauptgegenstand der Di?kussion
bildete die durch da? Abgeordnetenhaus erfolgte Ab-
lehnung ber Regierungsvorlage, betr. ben Dortmunb-
Rhein-Kanal. Der „Nat.-Ztg." zufolge war das Er-
gcbniß der Verhandlungen die Annahme einer Resolution,
worin der Vorstand erklärt, daß bet Verein erneut für
bie Ausführung des ganzen Mittellanb-Kanal? von ber
Elbe bi? zum Rhein mit allen Kräften eintrete. Fetner
würbe beschlossen, bie Nothwenbiakeit des Ausbaues von
Wasserstraßen in den östlichen Provinzen, entsprechend
den wirthfchastlichen Bedütsuisse», anznerkenneu, unb sich
damit einverstanden zu erklären, daß auf den künftigen
Wasserstraßen Gebühren erhoben werden, jedoch in mäßiger
Höhe und unter gerechter Vertheilnng auf Schiffe und
Frachtgut in einer den Verkehr nicht beeinträchtigende»
Weife. Auch die Vorstände der deutschen Biuueu-Schiff-
sahrtS-Vereine haben beschlossen, der Staatsregierung zu
Gunsten einer Erneuerung deS Dortmunder Rhein-Kanals
eine Vorlage zu unterbreiten.

Breslau, 14. Juni. (R. T.) Die Myrlowitzer
Polizeiverwaltung macht bekannt: Da feit bem 1. b. M.
neue Cholerafälle nicht mehr vorgekommen sind, wird
die Stadt für cholerafrei erklärt und sämmtliche unter
Beobachtung stehenden Personen entlassen. — Die heute
erfolgte Untersuchung be? in Reichenberg in Schlesien
verstorbenen Kutschers Ritter Hat Cholera nostras er-
geben.

Pest, 14. Juni (R. T.) Der volkswirthschaftliche
Ausschuß der Abgeordneten nahm die Handelskonvention
mit Rußland im Ganzen und im Einzelnen an.

Bern, 14 Juni. (R. T.) Jrn Nationalrath
wurde von einer Anzahl liberaler und radikaler Mit-
glieder der Antrag gestellt, der BundeSrath solle unter-
suchen, ob nicht zum Schutze bet öffentlichen Interessen
unb zur Verhütung bebauerlicher Vorkommnisse eine
Revision der Eisenbahn- uub Aktieugesetzgebung vorzu-
nehmen fei. ,

Der BunbeSrath hat ben Schuhmacher Franz Kühnel
aus Setten) bei Teplitz iu Böhmen, der sich in Zürich
als Vorstandsmitglied de? Vereins der unabhängige»
Sozialisten in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden
Weife bemerkbar gemacht hatte, ausgewiesen.

London, 14. Juni. (R. T.) Dem Reuter schen
Bürean wird unter dem Gestrigen au? Hongkong ge-
melbet, daß dort bei dem ersten Auftreten der Pest vom
4. Mai bis jetzt 1700 Chinesen gestorben seien. Die
Epidemie sei gewaltig im Abnehnien begriffen. Die
Regierung habe strenge Maßnahmen getroffen, um die
weitere Verbreitung der Epidemie zu verhindern.

London, 14. Juni. (R T.) De» .^irneS" wird
au? Shanghai von heute telegraphirt: Aus Peking melden
die bi? zum 8. d. reichenden Nachrichten, daß die aus-
ständige Beweguiig in Kirin (Mandschurei) in der Ab-
nähme begriffen sei.

Paris', 14. Juni. (R. T.) Im Ministerrathe
erklärte der Marineminister Faure, daß, entgegen den
Meldungen einzelner Blätter, kein Befehl nach Toulon
gegeben wurde, eine weitere Flottenabtheilung zum Ab-
gang nach Marokko bereit zu halten.

SWillchWkn.
InCutzhaveneiii- und ausgehendeSchtsfe.

(Deutscher llieichStelegraph.)
Nachdruck Verbote».

C u i h a u e n , 14. Juni, Morgens.
91 ii g e T o m m e n :

von
Grangemouth
Rio Hache

Newcastle
d. Nordsee
Pellworm
Helgoland
Sunderland

Newcastle
d. Rhein

12.— City of Liverpool (D.) Walsh Bristol
14. Juni.

Schiss Stapt. von

Danipfb. Augusta Victoria.
AuS See zurück: gest. Nachm. Schlepper Post mit

ben Leichtern Chronik unb Tertia.
Winb: NW., mäßig. Wetter: bedeckt.
Barometer: 758,0. Thermometer: + 10 0 (91.).

Atlas.
Wind: WNW., mäßig. Wetter: bedeckt.
Barometer: 759,0. Thermometer: + 10t °(sR.).
Helgoland: Wind: NW-, frisch Wetter:

Regen. See : unruhig.
Cuxhaven, 14. Juni, Nachmittags.

Angekommen:
14. Juni.

von
Wasa
London
ShieldS
Grangemouth

«rille.

Eingekommen: Fischersahrzeug H. 962.
4 Uhr: Nichts in Sicht.



Meteorologische BaobachtmlgettIn

14. Jmii. Mittags
Schift Baroiiict. Wind.

Iffiärniil Gältest, in mm ,
|ftrr@r. ®rab. MtteagS

.;+ 15,5; +11,6 758,8 WNW

Norin

4-14,4]+15,5; +11,6

104

14. d., Morgens, ins.45 Tnsfiild (D.)

13. Juni + 0,77

1,30 m

d. Nordsee
Brasilien

10
10
io|

io,
10,
11

Annvspyace

Mittags

bedeckt

nach
Kopenhagen
Bremen

do.
New-York
Helgoland

Bei Aussig
, Dresden
, Barby
, Magdeburg
, Wittenberge
. Dömitz

Hamburg,
Lherniometer (°C.)

gegangen. — Der Dampfer „Campinas", Kapt. Som-
born, ist ausgehend am 13. d., 8 vhr Abends, Dover
pafsirt. — Der Dampfer ,S»aßfurt", Kapt. Orgel, von
Australien nach Hamburg ist am 14. d. Borm., von
Sydney obgegaugen. — Der Dampfer „Benezia", Kapt.
Porath, traf eingehend am 13. d., Nachm , in St. Bincent
ein und ging nach Hamburg weiter. — Der Dampfer

Grimm 13, Wein.
RödiugSmarkt 83, Mobilien, HauSstandSf k
Altona. Große Bürtuerstr 56, Manufaktur-

waaren ic.

Hammerbrook, Albertflraße 3, dtv. Waaren
und Laden-Eiiirichtung.

Banksstr. 55, 12 Zimmereinrichtungen.
EllernthorSbrücke 7 Mobilien rc.
St. Pauli, Siifannenstraße 37, Wirthschaft.

Eüirichtuiig
Anbau bei der Getreidebörse, Mais.
Ottensen, Bahreufelderstr. 249, bin. Mobilien re

— Der Dampfer „Olinda", Kapt. Bnihn, ist am 13. d.
von Santo- vio Rio de Janeiro ic. nach Europa ab-

See gegangen:
14 Juni.

Kapt.
Kolster

13.
13.
13.
13
12.

Neberseeische Schifsöbrtveguiigcii.
Der Dampfer „Normannla", Kapt. BarendS, am

7. d. Von New-Nork abgegangen, ist am 14. d. in
Southampton allgekommen und hat am 14. d, 5 Uhr
40 Min. Morgens, die Reife nach Hamburg fortgesetzt.

in Bombay angekommen. — Der Dampfer „Portugal",
Kapt. LoeÜ, ist am 13. d. in Billa Real de Smi Antonio
angekommen. — Der Dampfer „Mexican" von South-
hamptvn nach Kapstadt, ist am 13. d. von Madeira weiter-
gegangen. — Der Dampfer „Italia", Kapt MartenS^
von Montreal kommend, hat am 14. Ö., 11 Uhr Borm.,
von GraveSsend die Reise nach Hamburg fortgesetzt. —
Der Dampfer „Earl Woermann", Kapt. Fastert, ist auf
der Heimreise am 13. d. in Accra eingetrosfen. — Der
Dampfer „Gertrud Woermann", Kapt. Becher, ist auf
der Ausreise am 14. d. in Kamerun eingetrosfen —
Der Dampier „Jeannette Woermann", Kapt. Held, ist
auf der Heimreise am 14. d., 10 Uhr Morgens, Dover
pasfirt. — Der Dampfer „Eduard Bohlen", Kapt.
Iversen, ist auf der Ausreise am 13 d. in LaS Palmas
eingetroffen. — Der Dampfer „Frigga", Kapt. Oster-
mann, hat am 13. d. die Heimreise von Hiogo nnge-
treten. — Der Dampfer „Gerda", Kapt. EblerS, von
Japan kviiimend, setzte am 14. d., Morgens, die Reise
von Havre nach Hamburg fort. — Der Dampfer
„LeSbos", Kapt. Mangelsdorff, geht am 14. d von Malta
nach Salonik weiter. — Der Dampfer „Cheshire", von
London, Liverpool und Marseille nach Colombo und
Rangoon, traf am 12. d in Port Said ein.

Auktiouen.

15. Juni:
10 Uhr: Aduiiralitütstr. 3, Pstlnder

m.
m.
m.
m.

— 0,46
+ 1,64
+ 1,42
+ 1,82

Allgemeine Prognosen
der Wetterkarten der Scrwarte.

81 ui 15. Juni.
Nordtvesidentschland • C?ttva$ wärirrercS,

langsam aufklarendeS Wetter mit mäßigen
nordwestlichen und westlichen Winden. Keine
oder geringe Niederfchläge.

Freitag, den 15. Juni, Abends 8J Uhr: Dritter
Wahlkreis, Distrikt Kppcudvrf-Wintcrhnde, bei
Töllner, Barmbekerstr. 4, Winterhude — Fabrik-
arbeiter und -Arbeiterinnen, bei Reuter, RSSren-
bamm „147 - Abends 9 Uhr: Dabakarbeiter-
Genosfensch.aft, bei Kröger, Hamburgerstr. 8. Altona

Eintritt der Flutft und <-bbe in Hamburg
am 15. Juni:

Muth : 10 Uhr 48 Min. | Ebbe: 3 Uhr 15 Miu.
Waffcrstand d« Cbeteltie.

Olson
J Lowe

, Elsie (F.-D.) Meyer
„ Jtapariea (P.-D.) Sier
AuS See zurück: Schlepper Telegraph mit den

Leichtern Gartenlaube, Reform und Este.
Wind: WNW., frisch. Wetter: bedeckt.
Barometer: 760,0. Thermometer: +- 10j ° (R.).
Helgoland- Wind: NW., frisch. Wetter:

Duvst. See: unruhig.

B 11.45 Fand (D.) .
12 — Triton (Schlepper) Arnecke

<• 13, 50 u. 58 (Kühne) —
12*45 sta Bictoria (P.-D.) Kaempff

Jtamingo (D) Rommels
1 45 Ferm (D.) ein und ging nach Hamburg weiter.

„AndroS", Kapt. Schmaltz, ist am 14
Antwerpen angetomnien. — Der Dampfer „Angeln",
Kapt. Stuhr, ist am 13 d. von Svendborg nach DiettichZ-
borf otigegangen nnb am selben Tage baselbst argekommen. —
Der Dampfer „Fehmarn", Kapt. Hoppe, ist am 13. d
von Natholmen nach Calais abgegangen. — Der Dampfer
„Düsternbrook", Kapt. Wallis, ist am 13. b. von Dietrichs-
borf in Königsberg angekommen. — Der Dampfer
„Holtenau", Kapt. Ivens, ist am 13. d. von Sprüngs-
viken in Treport angelommen. — Der Dampfer
„Halvarbeii Castle" ist am 13. b. von London in Durban
(Natal) eingefroren. — Der Dampfer „Professor Woer-
mann", Kapt. Schütt, ist auf bet Ausreife am 13. b,
2 Uhr Nachm., Dover pafsirt — Der Dampfer „Baroba",
Kapt Dohcrr, ist auf der Ausreise am 13 b., Nachm.,

Haupt- (,
getvinu: «J

Zu beziehen durch

Lui. Müller & Co.,

Sntal, •VSSS"'

^u,Schlotzp,atz 7, München,

9inth
» n ? " û Uou Kontrakten,
Allmacht., BerkaiisSakt., Testament

schnelle ii hillige Besorgung v Heiratb« »
HenuathS-Papiere». LSWr'-str 3 (»t

K’frtftMt 3 3'm. *. 280-300,
’’ ’ !! 1 “r Ainandastr. 48.

Z.venn möbl.Zim 1 o.2P. Hohestr. 66.11. Frank.

Porto und Liste 30 extra.
Ziehung 21. und 22. Juni.

K 90 000

Für zwei Ziehungen gültig

WeimarLooseäKl

11 Stück M. 10, Porlo und Liste 30 aj.

gewinni. W.Ä50000.

WMillljlk. I.18.3x«i.

Marienburger Loose ä Jffc 3.

8k«chs, ögiilkt für He Bercks-Mmi, Ein. GeuoßeilsUt

TonNeutstr. 6 ; V>chdel; Wintertznderlveg 38.

Zchfachtcrei Lvcherft. tl
Ochsensteisch, beste Waare, 50 4

Besuch. Hochachtungsvoll

ans Nr. 20729

Folgende Nummern wurden mit JI. 20 gezogen:

12104 23934 4051031

82411

24 31310

der

des6000 32857

a

33119 75944

A 20

SCiiritlDLt

Rr. 41773
Nr. 87609 Mit Jt. 100

Nachstehende Numinern mit JI. 20 :

l) 54]> 981
I 7R0H9 I

82
'80850

37 50

90
82.81571

6
141201

»!.

90 89

87470

21

2941819 99 58729 64

w

6197
24252
41121

150
100
lOO
100

Mit Jy
mit Jt

82
88

Mit
mit
mit
mit

12
14

150
100
100
100

In 1. Klaffe Hamb. Lotterie wurden
folgende Wummern meiner Hauptkollekte

6041«
60425
60430
62567
69^60
«9974
71654

Nr.
Nr.
Nr.

77
94

Nr.
Nr.
Rr.
Nr.

14
33
36

mit
mit

X
Jt

89
87649

72
84

70654
91

71197

71992
43388
54477
55026

33129
45576
57052
57060
60046
60980
60415

72337
74245

50

15
24

Cdtfcuhact
Schweinefleisch
Bratwurst

21967
23397
23432

48
67

75959
76608
76625
78450
92911
92940
92953

31324
40

31424
28

32230

78529
36

79102
12
56

79406

77
65601
65863
69919

89160
65
93

91998
98062

63
74

98106
10

98200
98227

30
99

100036
82

100105
32
67

100219
31
51
58
98

100363
67
68

104732
37

32872
32876

82105
9

83
82221

29
46
70

82568
85339

gezogen:
3399
5749
5753
5765

37
50

91150
99012

52
51104

59
76

43374
76

54290<
61023

31 I
51
63
96

61818

21816
21825
25555
30517

50
50
50

eine hochfeine, milde

Dualität, nur echt,

wenn jedes Packet

nebenstehende

SchntzAarke trägt.

50
72:

75] 78

76052.
81

761101

43
56

37
60

25305
36
58
63

25838
50

92957
92961
92979
97437
97438

101805
101800
101848
301853
101857
101862

842
43

1317
22

1526
31

1930
7557
9903

46679
46871

76
46958

93

63
79

32605
24
59

Jt.
Jt

Jt.

34(11367
35 12642
5113262

70
86 24148

73
45721
46674

L. Müller.

Veninignng der Maler, Mim,

Wttichtt 1L vkm.BttiMekchv

MWands.

Lackirer. (Filiale Hamburg II.)
Sonntag, den 17. Juni 1894:

la. gern. Zucker 25 /i§, la. Hbg. Schmalz
50, Pinnas.Fett 45, holl. Margarine 60, la.
80, la. Oelseife 15, graue do v. 16 an,
Seisenpnlver P. 10 4, la. Stärke 28, gz.
Borax 30, Chlorkalk 15, Rüb- Hans- und
Sattnrieiifaal 15 ,4, 10 Pfd. gern. Hühnerfutter
75 4, Thee 120 300. Kaffee 80 -150 4.

Henrik Schmidt L Co.,
Hannu ; 2. Alsterstraße 21; Barmbek, Wll-
helmineustraße; Eilbek, Niickertstraße 2 n.

38
50

12828
31

18266
20776
21004

15

99016
39
63
93

101407
16
47

101509
37
57

101607
28
48
90

•* Baster Wald- und Gebirgskräuter - LikSr.
» „I>r. Pries’ Hansa- Magen • Regulator *’

Echt bei Herrn Probst. Wexstr 9, Vüisch,
Königstr. 7, Gäljens Wexstr. 27, Xruse.Meyerstt.

Pastoren-Tabak

» Pfund -V 1,

im 1. f)nni6iifo« Wahlkreis

am Sonntag, den 17. Jmii 1894,
Abends 7i Uhr,

im Veremslokül G. Pfeffer,
Jtosenstrastc 40.

Gäste willkommen. 'TS©

Der Vorstand.

6627
8637
8649

12055
14705
16137
16151
16620
18385
18511

Telephon-Rr. 535, I.
„ 4332, I.
„ 727, III.
, 78, VI.

VN besser SS

gy Wicder-Verkiwfler erhalten hohe Provision.

esseiitSml <& l'o

Gr. Burftah 31,
St. Pauli, Langereihe 91,
St. Georg, Steindamm 20,
brimsbüttel, Eimsb Chaussee 14.
Hammerbrook, Banksstraße 64.

Ter ErttlaffurrgsailZttg.
Wird ans den Ferien-Koloiuen
Entlassen der Reservemann,
Muß er bett bunten Rock ansz-ehen
Unb bat dann beinah' gar nichts an.
Sonst kriegte er zum Angcbenken
Die abgetrog’ne Uniferm,
Jetzt kann der Staat nichts mehr verschenken,
Er braucht für sich schon so enorm.
Doch wird für die Referveleute
Der Schaben gar so groß nicht fein,
Sie kriegen fast umsonst ja heute
Den Anzug bei der „Goldnen Neun",

tß M. biütgct mit iteil!

Beigc-AnMge
für ben Hochsommer in allen Farben.

Herren-Paletot jeder Größe v. io
an, I» wie uatbMatz. Staub-, Reise-
und Pelerinen-Mäntel jeder Farbe «.

Grütze.

Herren-Wasch-Anzüge,
herrliche Muster, van Jt. 5 an

Sommer-Jackets,
guter Safire, von M. 3 an.

Hitz-Abi eiter
von nur Jt 1 an.

Mdrii-M Wgc,
u.iveuvüsi!iches Fabrikat, von Jll 2 an.

„Goldene Heun“

Graskeller, Ecke Rödingsmarkt,
in I. und II. Etage.

Verein „Freie Volksltüiine“,
Hamburg- Altona.

Aufführung Sonntag, deu 17. Juni,
1$ Uhr,

km „Kaisersaal", Alioua.

MariK Magdalena,
Schauspiel von Friedr. Hebbel.

Für alle Abtheilungen des Vereins,

65058
90

65109
29
62
6.3
76

65325

Wichtig sinMkiMUn!
Gegen alte Wollsacheu aller Ari liefern

moderne hallbare Kleider-, Uttterrock- u. Läufer-
stosse, Schlafdecken, Teppiche:c., sowie Buckskin,
blau Cheviot und Loden. Anerkannt billig.
Muster sofort frei.

Gebrüder Coha. Balle:tstedt a H. 174.
Näheres bei unserem Vertreter in

Hambrtrg, Zs. I,evy, Neuer Stein-
lveg 72,1. Auf W'.tttsph kommt Ver-
treter ntitZMnster in's »aus.

5162
5404

S5
65001

22
28
33
57

verbunden mit

Pretskcgeln für Herren, Damen- ttttl
Kindcrbclnstignngen

im Lokale des Herrn C. Westphal

(KlOthS Gasthof) m Kleitt-Flortbkk.
Anfang 4 Uhr.

NB. Alle Kollegen von Hamburg, Altona
und Umgegend werden um zahlreiches Er.
scheinen ersucht. Fahrgelegenheit bis Bahnhof
Othmarichen und Klein-Flottbek; von beiden
Stationen ist das Lokal in 10 Minuten zu
erreichen. Das Komite.

Am 13. unb 14. Juni wurden in 1..«klaffe 306. Hamburger Lotterie
folgende Nummern meiner Kollekte entschieden:

Rr. 7IS541- mit Ä 5000

Rr. 179921. mit Jt 1000

■ 42
51265
51347

48

Kaffenöff.Oj U. Variete-Theater.

Schauspielers Herrn Caesar Beck.

-Anzeige

In der jetzt ftattgefunbeuen Ziehung der 1. Klasse
306 Hamburger StHdt-I.olterie

fiel in unsere stets vom Glücke begünstigte Kollekte der Haitphgewinii von

50000 Mark

7161
68

10822
43
87

8264' 88
98 10900

8574'1.1055
3611 11117

Wer Krawinkel'« Magen-
bittern trinkt, bleibt gesund.

Ctele^eßheft^kasif«
imit. Weichsel mit Steinabguß,

sonst Jt. 1 bis Jt. 3, setz, 60 bis Jt. 1,50

imit. Weichsel mit Hornabguß,
sonst Jt 2 bis Jt. 4, jetzt Jt. 1,50 bis Jt. 2,50

mit imit. Horuabguß 80 /$.

Jagd- und Gartenpfeifen
in Horn, Weichsel u. f. w mit Sieln- und Horuabguß,

mit bemalten SteinfSpfcn,
glatten unb geschnitzten Holzkvpfen,

sonst 60 4 bis Jt. 3, jetzt 35 4 bis Jt 1,80

« Obige Pfeifen kaufte einen großen Posten von einem Fabrikanten und will ichdieselben schleunigst räumen. Wiedcrverkäuscr Bor.zngöpreis.

Annahme van Reparaturen. Verkauf von leeren Kisten. U

« Ad. itfielimel, Hiiksßkkt 43, "LK'1" g

Marienburger GsM-Latteris

Hauptgewinne JU 90 000. 30 000, 15 000 n. s. w.
2üeiiung am 21. und 22. Juni Original-Loose i Jt 3.

Antheilloose '/< Ä. 1. T/» 50 4, 7«o 3 0

81j77200
95 77207

11
27
48

79216
48

80516
34

Zn der am 11. und 12. Juli stattftndenden Ziehung ...

2. Klaffe 306. Hamburger Stadt-Lotterie,
sowie zn der am 16. und 17. Jnli stattfindenden Ziehung der

1. Klasse 117. Bramrschw. Landes-Lotterie
halten Kausloosc in großer Nummeru-AnSwahl bestens empfohlen.

Diejenigen nuferer werthen Interessenten, welche versäumt
haben, ihre Frciloosc zur 1. Klasse Hamburger Lotterie abznholeu,
können solche, soweit dieselben noch vorrathig, nachapprllircu.

92 13503
98 r 1

tet Mer Mtjes-Heringe
Mm 5—55 -4 empfiehlt die Heringshandlung
von B, F. Schramm, Jirgerstr. 17.

GeschMsWröffnmig.
Allen Parteigenossen, Freunden unb Be-

kannten zur Nachricht, daß ich heute
Jdastratzc 2 sCrke v. Nagelsweg)

eine Gastwirthichast «. Frühstürkölokal
nebst Älubzimmer

eröffnet habe und bitte um recht zahlreichen

36 771081
39 15i
511 331

42 55
6541890927

86: 82

53401,60808

Allein zu haben bei W. Ahlers, Wandsbeker
Chaussee 162. A. F. A Brandstrup & Sohn,
Gr 8teunmrtt 13/15, Gr Bleichen 60. C.Burau,
Mittelweg 128. Ant. Eicheisbacher, Gr. Kirchen-
weg 3, Neueburg 21. F. J. H. Fischer, Lüne,
burgerstraße 4. Genrg Fuss, Steinb am in.
N. Frisch, Wandsbeker Chauffee. Hainr Garve,
stohlhösen. Joh. Haas, Bei beut Strohhause 26a*
Jos. He!zel, Mühlenkamp 13. Th Hintze
Neuerkaniv 7. C. H. F. Krüger, Thalflraße
Gebr. J. & A. Lange, Barmbek. H W. Meyer.
Bürgerweib' 67. E. J. Rowadder, Sieldeich 44.
J. F. M. Sarau. Epveiidorser Landstraße 30.
Chr. Schaller, Eimsbüttelw Chaussee 114
Louis Spardel, Billhorner Röhreudarnm. C H
M Stielnw. Neustr. 1. L. Timm Kl Michaelis-
kirche. W. Volkwarth, Grindelhos 99. Am.
Wehde, Spaldingstraße.

Ä n Altona:
Heinr. Lanburg, Holsteustt. 57. Fr. Maak

Königsir. 197 j F. C Sievers, Fischuwrkt'
C. D C. Weinhardt, Schulterblatt 123

Wandsbek bei H 0. Herzog
Bergedvrf bei F. Oienho«.

Blankenese bei H. Bohn.
Langenhorn bei J Ehlers.

EugroS-Niedcrl. habe Ant. Elchels-
bachw, Humbura, übertragen und cr-
ijalrcn Wiederverkänfer vasUbst den
Tabak zn Fabrikpreisen.

Hildesheim, 1. Mai 1894.

Carl Mehiieidler, Tavakfabrik,
gegründet lS-19.

Das Komite.

Ein sehr gut erhaltener Kinderwagen,
zum Schlafen und Sitzen eingerichtet,
iff billig zu verkaufen. Bccksirafie 2.
S. Et. liukS, Sei der Stcrnstraffesi

D.z.vk.lf.n.2th.Kldrschr.,kl.Komm.JL8Mchew
schrk.u.vcrsch.aiid.Möb. Johaiiisisstr.6,Barmbek.

Nähmaschine, saft ueu.s. JlllO. Sielerstc 4,1 Et.l.

Nährn., fast neu, s Jt. lO z vcrk^R-att+-pel 36, 1.

Billigst zu verkaufen 7 Wirlhschaftsttsche u.
12Betten b Ph. ffoock, Ellentthorsbrückeb.

Eine kleine Break bill. zu verkaufen. Nachm.
zu besehen. Näh. Barv.bek, v. Effenstr. 64.'

Wer die billigste» alten und nenen

Mobilien Se “ toUU 1De,,be M

I Tewald, 2. Elbftr. 16.

Lederhandlung, Schästestepperei^
Sachtrnstratze 4.

d. ?s°Äi. St. Georg Tivoli, ygj
Gastspiel der Herre» M. Weilenbeck

und Sigismund Elfeid.

Die Räuber.

'Sonnabend: Der Goldfuchs.

Sozialdemokratischer Verein

von Wandsbek und Umgegend.

Ausfahrt per Eisenbahn

aui Sonntag, den 17. Juni, nach Afereiisfelirg;.
Im Lokale des -Herrn Spierine finden Belustigungen aller Art, wie Preis-

kegeln, Prcisschirsren, Bogclstechcu, Ätnderbelustiguugen, sowie Tauzmufik statt.
Sir" Abfahrt von Wandsbek präzise Nachmittags 2 Uhr, Rückfahrt von
AhreuSdurg präzise 11 Uhr Abcuds. Preise der Karten: für Mitglieder
90 für Nichlmttglieder Jt. 1, für Kinder 35 4. Diejenigen Parteigenoffen, die allein
nach Ahrensburg fahren, dort oder in der Umgegend wohnen, zahlen an der Kaffe 30

E.hübsch.Plüschqarn.f.JtlOO,prachtv.
«»PH« Stuhl, ui elrg. roth. Stoff m.
Tesch f.JL7Ozuderk„ Steinst». 53,2. Et.

G. fchünr Polster-Varn. f. JL 60 zu
verk. Belle Allianeestr. 8, IL r.

E. hübsche cleg. Stoff m. Tisch
85, eleg. Fantasteschrank JL 46, 2th.

Kieiderschrk. n. 2 eiu'chl. Bettstellcu:n.
Ffederrahmcn sehr billig zu verk.

Kreuzweg 9, Part., b. Steindamm.

46

47112]
21 59055
25 57

51184 65

8 71803 82.81571
29 80 76314 * 80

71903' 41; 85
lll 55; 99
29 76408 82003

82 41109* 67
20 43254

17953127176'36962'11835*45129 58769'69723 76137'80737
56, 89'37665’41936 ■,stl ' ->i

18362127237' 66. 48;
18902 28588'37782 42009 ■

4 29249 39342' 20
14'29980 «M-inljoiOK
21 30248
72 70

1966"
20565 30467

95 80
21712 94

22348] 30652
58'31809

39640 42125
84 37

39709 53

89 80625'87515
75210 43

84 1 80704

40| 88’69828
94'58802 70035*

45205 18

461
46313 64

23'58901

Die Nichtigkeit obiger Nummern must erst dnrch die heute Mittaa
erscheinende amtliche Gewinn'istc bestätigt werden. ®

Julius Gertig,
Krotzcr Burstah 13 bi« 17,

3t. Pauli: Laugereihe 76, St. Georg: Steindamm 79.

'v2> 89; 24 61585
93 43622 5404-! 90

23 55032s 98
7541434; 55; 93 65513

59.34144 , 86 . 6 ] 55186 67618 75031
6241555 72, 98 68203
64| 79 43759 55608' 6
8741621187416211 71 16, 20
94 59, 99; 40 68803

78,24510:34342 , 62 44677 557001 6
28 , 52 41717 45029 58600 69417
50 36922 79 38,58659 38'

70500 76203 80919
16'81216
3081335

66i Ui 2 434451
8,24018 271 9 76

,n ; 87 34020141302! 89)
36 V,.

641 98)
92 24218

15)13621 5-'

46| 82! 79
50 14439 82

6155' 89 24378
90 16767 24437

6231, 78
50 17007'

6915) 36)
21) 38 271041
67)17918) 47! 58)

Lchausp. in 5 Akt., v. Charlotte Birch-Pseiffer.

Teiles Theater»

'greitag, 15. Juni: Geschloffen.
Sonnabend, 16. Juni. Anfang 7j Uhr.

Erösfuitngs-Borstellnug
des Dir. Kurz’jdjen Ensemble ■ Gastspiels.

3«in 1. Male:

Novität; Liebe hevt, Novitätr
Bolksschauspiel in 4 Akten von Robert Misch.

Hierauf: Vielgeliebte,
Schwank in 3 Akten, von Franz v. Schönthan.
Koffenüffnung 7 Uhr. Borverk. ». 10—2 Uhr.

Carl Schultze - Theater. 15? Juni":
System Nibadicr, Schwank in 3 Akten.
Vorher: Das Recht der Fra«, Studie
in 1 Akt. Anfang 7k Uhr

Zirkus Renz.

SL Pauli — Zirkusweg.
Ffreitaq, 15. Juni, Abends 7i Uhr:

Gr. Komikervorstellnng.
Nustr. sämmtl. Klvwtis in ihren wirksamste«

Nummern; ferner 4 arab. Echimmrl-
heugste, als Fahneupferde tiorgef. v. Dir.
Vr. Renz; 3cu3 Schulpferd Kijb und das
Springpferd Blitz, ger. v.Fr. Renz-Stark;
Colmar, ger. v Herrn Kirnst Benz ; bie
fenfc.t. lf oHhaip-Trnppe ?c. Zum Schluß:

Aus, aus zur sröhlilheü AB!
Glänzender Wagenkorso. Parforrc- und
Kaskadenritt. Ballet von 100 Samen.

SDteidc von 40 Hunden.
Sonnabend: Auf, auf zur fröhlichen Jagd.

Fr. Benz,
Kgl. Preuß. Koiuiuissionsralh.

Trnck und Lcrlag: Hamburger Buchdruckerci uuv
BerlagSaiiftalt Auer & Co. in Hamburg.

I Philipp Fürst,

|S2 Ar. Bleichen 83. |

Schneidler's

TABAKS-FABRIK
segründet

1840.

Handwerker, Arbeiter, Beamter oder
(SefciiaftSma«« bienen

Für

Jedermann

Steinberg

Spezial-Geschäfte für

Herren-, Knaben- u. Arbeiter

Garderoben

villiqfte »u reellste

Bezugsquelle.

als

. /SCHUH

Durch die gliiiklichc Geburt ciueS ge-
funden Mädchens wurden hocherfreut

i. Dibbern u. Fran, geb. Petersen.
Hamburg, den 13. Juni 1894.

I LozWtmkrMtt Verein vsv 8AtnisenMilüigegeü-.

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß

unser Mitglied, bn TOanrer

J- H. i^awst

in Bahrenfeld
am 13. Juni im Aster von 40 Jahren
gestorben ist

Ehre seinem Andcukcu!
Die Beerdigniig si'idet heute Nachmittag

3Uhr vomSterbchaufe,Schulstr.3, aus statt.
Bersamiiieln bei Ahiisch.

Der Vorstand.

Billigste Kranzbinderei. Graskeller 17.

polnischer so^Mmokrotischer

Verein in Mono.

Mitgliedervrrsantmlttttg
am Sonntag, 17. Juni, Nachm. pröz.4Uhr,
im „Tchweizerfaal", Gr. Freiheit, Alt.
Lages-O rd ii u ng wird in der tBerfamm-

hing bekannt gemacht
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.
Ansnahme neuer Mitglieder.

ZeMKffliffl- ui MäT

i. Tischler i. *er perliL Arteiter.
Bcrwaltuugsstelle Hamburg IV

(EimSbnttel).

Rltglic-er - Strfommliiiig
am Montag, 18. Juni, Abends 8A Uhr,
im Lokale des Hrn. Ehlers, Ei msb. Chauffee 150

(kleiner Saal).
TageS-Ordultng:

1) Wollen wir einen Boten beibe-
halten? 2) Gehaltsfrage. 3) Neu
Wahl der O'rtöverwattung. 4) Ver-
schiedenes.

NB. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung
werden alle Mitglieder frenndlichst ersucht,
zahlreich zu erscheinen.

Die OrtSt-erwaltung.

ToMldemskratischcr Verciii

für Sei 3. HM. UMM
Distrikt Hamm, Horn, Borgsclde.

Aitzlieöer-Versnnttnlnng
am Montag, 18. Juni, Abends 8tz Uhr,

im Lokale des Herrn Bleyer.
Tages- Ordn ung:

1) Vortrag. Res.: Reichstagsabgeordneler
Metzger. 2) Wahl eines Schriftführers.

Der Distriktsführer.

Arbeitsmarkt.

E. j. Mädch. n Bremen, welch, im Tabakgesch.
thütig war, wünscht Arb. b. Sottiren o. Streifen.

Neuer Steinweg 39, H, 18,1. rechts

E. Kisteirbekleber s. Stell, i. ob. n. d. Hause
Adolsstr. 144, H. 10, II. r„ Ast.

Ges. tüchtige Plätterin auf Oberheiuben und
Feinzeug. Mittelstr. 3, IV. V, ist. G.

Gef e tücht. Stepperin bei Clau» Ahrens.
Schältefabrik, Silbersackstr. 15/16, St. P

Altona.

Ges. Zig.-Arb. a. F M. 9,75. Gustavstr. 62, 1. r.

Ges Tabakrur, a j T. Morg. Weidenftr. 89, ptt

Ottensen.

Ges. Z -A. a, F. ,H. 7,50. Bahrenfelderstr 332,3.1.

Ges.Z.-A a.Schr.^.15,75. Erdmannstr. 29, partt

8 -A a.schr.Sum .14.13,50. KarlTheodorstr 33,pk.

Ges. Z -A. a. kl ichr Sum.Xl2. Marktplatz?,2.st
Ges Einroller a. fchl F. Gr.Brünnenst+144,pt.l.

Rohtülmk-Lager
A. Donline. Biirgerstr. 28, 4llt.

Zigarren Mille von'l 20 att/I
in guter Qualität, offerirt die Zigarren- E
Fabrik von Hugo Rggorstedt, w
Hamburg-Vilbek, Mencke's Allee 23. 8
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